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DieLage im Osten.
Der deutsche Abeuöbericht.
1VIL. Berlin, 20 . Febr ., abends. (Amtlich.)
3m Osten gehen - re Bewegungen vorwärts.

Deutsche Truppen sind in Estland eingerückt.
Menden wurde in östlicher Richtung durchschritten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zum neuen russischen Friedensangebot.
1VW. Berlin , 21 . Febr . (Drahtb .) Wenn die

deutsche Regierung der jüngsten Kundgebung Ruß¬
lands gegenüber sich skeptischer als sonst verhält,
so ist das , wie die „ Börfen -Ztg .

" sagt, berechtigt.
Der „Vorwärts " sagt: Die Volschewiki-Regie-

rung hat die Folgerung aus der von ihr selbst ver¬
schuldeten Tatsache gezogen, daß ihr zum Kampfe
gegen einen äußeren Feind die erforderlichen
Machtmittel fehlten: sie kapitulierte.

3n der „ Dtsch . Tageszkg.
" heißt es : Das An¬

gebot beweist in bündigster Form , daß sich die
Bolschewik! nur dem unerbittlichen Zwange fügen.
3n dem Augenblick, wo der Zwang aufhört , wür¬
den sie mit neuen Winkelzügen hervortreten.

1VA6 . Berlin , 21 . Febr . (Drahtb .) Große Er-
litkerung soll nach vielen Blättern die Nachricht
von der völligen Kapitulation der großrussischen
Negierung in Petersburg hsrvorgerufen haben.

Der Erfolg unseres Vorgehens.
tu: Berlin , 20. Febr . Aus dem k . k. Kriegs-

Mssequartier erfahren wir : Der Rat der Volks¬
kommissare hat die von den Vierbundmächten in
Brest - Litowsk aufgestellten Friedensbedingungen
vbnejedweden Vorbehalt angenommen.
Die hiermit erzielte neue Wendung im Osten ist
Wsschlleklich dem ohne Zögern erfolgten militä¬
rischen Vorgehen gegen dis großrussische Repu¬
blik Zu danken . Es ist selbstverständlich, daß diese
militärischeAktion , welche bisher an den Fronten
unternommen wurde, auf dem Einvernehmen der
beiden Mittelmächte begründet war . Wenn bis-
her nur das Vorgehen deutscher Kräfte gemeldet
wurde, so ergibt sich dies aus der Tatsache, daß
bas Schwergewicht der österreichisch - ungarischen
Kräfte aus dem südlichen Teil der Ostfront liegt.
Nördlich des Pripjet stehen nur deutsche Truppen.
Auch beiderseits der Bahn Kswel—Nowno waren
zur Stunde des Einsetzens nur deutsche Verbände
zur Verfügung . Ein Eingreifen unserer Truppen
lstingt lediglich von der örtlichen Lage und den
Kräftegruppierungen ab.

Das Friedensgefuch der Bolschewik!.
Hamburg, 20 . Febr . Das „ Hamb. Fremden¬

blatt " schreibt zu dem russischen Friedensangebot:
Wollte unsere Regierung ohne weiteres zustim¬
men, so hätten wir nun wirklich den Frieden mit
Rußland . So schnell aber können sich die Dinge
nicht entwickeln, denn zwischen Brest -Likowsk und
heute liegen die Untaten , mit denen von den
Bolschewik! die Aandländer und dis Akraine
heimgesucht worden sind . Der Vormarsch unserer
Truppen kann nicht aufgehalten werden, ehe nickt
Sicherheit dafür gegeben wird, daß alle Gewalt-
Maßregeln der Bolschewiki in Finnland , Estland,
Nord - Livland und der Akraine künftig unter¬
bleiben und ungerichteter Schaden wieder gut-
gemacht wird. Lenin und Trotzki verdienen bei
uns nicht soviel Vertrouen , daß ihr Work allein
genügen würde zur Schaffung dieser Sicherheit.
Aock ftt es also nicht Zeit , Friedensflaggen aus-
zuz -ehen, aber es zeigt die Hoffnung, daß der
Friede mit Rußland nahe vor der Tür steht. Denn
auch aus diesem neuesten Petersburger Funk-
spruch Klingt das verzweifelte: „ Rußland kann
fsicht mehr, es braucht den Frieden , um nicht gänz¬
lich unkerzugchen. "

'

Wiederinbesitznahme des österreichischen
Gebiets.

. ..
ftTkl. Wien , 20 . Febr . Aus dem Knegspresse-

^ artier wird gemeldet: Der Artikel des Frie-
'Vertrages mit der Akraine , der den Statusmit der Akraine , der den statu;

„ s mie er mit dem großrussischenReich,
^ bat, wieder Hergestell ! wissen will, ge

^ uunmehr vollkommen zur Durchführung
K-m - Wern haben unsere Truppen das gesamte
f a l AbesehW Reichsgrenze ohneZwischen -

Vernichtete Hoffnungen.
liaen Ä ' ?0,- Febr . Die Nachricht von der völ-

" apitulakiorrder russischen Regierung hat r n

Paris große Bestürzung erregt . Man
zweifelt nicht, daß die Maximalsten durch ihren
Widerstand die deutsche Regierung zwingen wür¬
den, Maßnahmen militärischer Art gegen Ruß¬
land in großem Maßstabe durchzuführen und da¬
her größere Bestände nach Rußland schicken zu
müssen . Es wird jetzt beabsichtigt, mit Rußland
jegliche Beziehungen abzubrechen. Clemenceau ist
gewillt, den französischenBotschafter aus Peters¬
burg abzuberufen.

Der AampsimWesten.
In Erwartung der deutschen Offensive.

Haag, 20 . Febr . Philipp Gibbs, der bekannte
Kriegskorrespondenk im englischen' Hauptquartier,
meldet, jetzt sei er in der Lage, etwas über den
Beginn der großen deutschen Offensive zu ver¬
breiten . Wir wissen, was die Deutschen für
Vorbereitungen getroffen haben und
daß die Vorbereitungen soweit gefördert sind , daß
dis O ffensiv e b eginnen kann, sobald das
Wetter günstig dafüx ist . Sowohl die britische
wie die französische Ärmeeleitung ist überzeugt,
daß die Offensive nicht glücken wird . Der
Reuter -Korrespondent äußert sich recht ungeduldig.
Er meint , nach der sehr starken Vorreklame müsse
doch endlich mit der großen Offensive begonnen
werden . Aus Mitteilungen des Kriegskorrespon¬
denten Hamilton Fyfe ergibt sich, daß die Stim¬
mung der britischen Truppen an der Westfront in
der letzten Zeit keine Veränderung erfahren hat.
Zwar sind sie auf schwere Kämpfe vorbereitet und
ausgerüstet, aber man ärgert sich über die Lon¬
doner Zeitungen , welche die Dinge so darstellen,
als ob die Tommys sich nach einem baldigen
Kampfe sehnten.

Reuters Vertreter beim englischen Heer in
Frankreich drahtet : Man fragt sich hier, wie lange
es noch der deutschen Heeresleitung möglich sein
wird , ihre Offensive im WeKen, für welche soviel
Reklame gemacht wurde, aufzuschieben. Man er¬
führt aus allerlei Quellen, daß die bevorstehende
Offensive nach dem Grundsatz der Aeberraschung
geführt werden soll . Dis feindlichen Divisionen
sind diesen Winter für eine Wiederholung
der Taktik ausgedildet worden, die in Ga-

i lizien , bei Riga und am 3 sonzo so großen
' Erfolg hatte . Große Truppenabteilungen machten

hinter der Front Gewaltmärsche und biwakierten
dann eine Rächt vor einem künstlich geschaffenen
Hindernis , das sie am nächsten Morgen stürmten.
Es scheint, daß die Deutschen bei ihrer kom¬
menden Offensive Tanks verwenden wol¬
len, da es sonst unmöglich ist, die Drahtversper-
rungen hinwegzuräumen. Man darf auf span¬
nende Zweikämpfe zwischen englischen und deut¬
schen Tanks gespannt sein, wobei jedoch die grö¬
ßere Zahl - und Erfahrung auf Seiten der Eng¬
länder sein wird . Zum Schluß sagt der Bericht¬
erstatter Reuters , die Moral der deutschen Trup¬
pen sei so gut wie bei Beginn der Sommeschlacht.

Der Ms «I h« Meem.
NsN § U -AosL -KeMs.

NW . Berlin, 21 . Febr . (Drahtb .) Amt-
sich. 3m Westlicher; Mittelmeer erzielten unsere' A - Boote neue Erfolge gegen den italienischen
Transportverkehr.

23 600 Be . - Reg . - To.
feindlichen Handelsschiffsraums wurden von ihnen
vernichtet. Anker den versenkten Schiffen befan¬
den sich Lee italienische Dampfer «Harlan »" mit
Kohlen von Marseille nach Jburno , die bewaff¬
neten englischen Dampfer «Newminster Abbe"
(8114 Br .-Reg .-To .) , «Murton " (4406 Br .-Reg .-
To .) und „Cella" (5004 Br .-Reg .-To .) , ferner der
englische Dampfer «Wirkst " (Z668 Br .-Reg .-To .)
und der englische Dampfer «Falondo di Rio ", die-
ser mit Kartoffeln nach Tunis . Vier von den
versenkten Dampfern wurden aus einem nnd dem-
selben gesicherten Geleitzuge, einer aus Zerstörer-
bervachung herausgeschoffen. Von dem bewaff¬
neten italienischen Dampfer „Harlaw " und dem
englischen Dampfer «Adnkir " wurden die Kapi-
taue als Gefangene Angebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Luftflotte.
Die Erfolge unserer Bombengeschwader.
Berlin , 20 . Febr . Ausere Bombengeschwader

benutzten das sünstige Wetter der letzten Tage zu

kraftvollen Angriffen gegen Englands und Frank¬
reichs Kriegsrüstung. Die militärischen Ziele in
London ^und die Festung Dover wurde in der
Nacht vom 16 . zum 17 . mit deutlich beobachtetem
Ergebnis beworfen. In Dover entstand ein großer,
weithin sichtbarer Brand . Feindliche Seestrett-
kräfte bei Deal nordöstlich von Dover wurden
ebenfalls mit Bomben belegt. Auf französischem
Boden galten die Angriffe militärischen Anlagen
hinter der feindlichen Front . Gegen Truppen¬
ansammlungen in der Rahe von Ham sowie gegen
Lager und Munitionsstapel bei Wre nordöstlich
Chalons wurden durch mehrere Abwürfe beson¬
ders starke Wirkungen erreicht. Fortgesetzte An¬
griffe gegen das für die feindliche Kriegsindustrie
wichtige Stahlwerk WbergueI südöstlich Ayre
riefen mehrere Explosionen und Brände hervor.
Insgesamt wurden etwa 33 000 Kilo Sprengstoffe
abgewvrfen. 3m Luftkampf und durch Abschuß
von der Erde verloren unsere Gegner am gestrigen
Tage 9 Flugzeuge.

Fliegerangriffe auf die offene Llad ! Trier.

Trier , 19 . Febr . Gestern abend flogen feind¬
liche Flieger zum zweiten Mals an demselben
Tage über Trier und warfen ebenfalls einige
Bomben ab, ohne erheblichenSchaden anzurichten.
Auch heute mittag war unsere Stadt das Ziel
eines Fliegerangriffs , dem leider eine Zivil- und
eine Mliitärverson zmy Opfer gefallen sind . Sonst
wurde nur Sachschaden angerichtet.

KEEZSKM«
Auch Briand unter Anklage?

Zürich, 20 . Febr . Der „Figaro " meldet: Dem
früheren Ministerpräsidenten Briand wurde von
dem Untersuchungsrichter eröffnet , daß gegen
Briand eine Anschuldigung auf Mitwisserschaft
der verräterischen Amtriebs Caillaux' und Bolos
emgegcmgen sei,

bMgLKKÄ.

Die interalliierte ' § o ;ialisien §sn ?erenz.
Rotterdam , 20 Febr . Aus London wird be¬

richtet: Die sozialistische Konferenz aus allen
alliierten Ländern hat in London ihre Beratungen
unter Ausschluß der Oeffentlichkett begonnen.
Räch Beendigung der Konferenz erwartet man

' Mitteilungen über die Verhandlungen.

Lm Lage in HimlMü.
Die BolfchewM -Regrerung gestürzt?

FVD8. Kopenhagen, 20 . Febr . (Privatnach¬
richt. ) Die Zeitung „ Politiken " meldet ein hart¬
näckiges Gerücht, das jedoch noch nicht bestätigt
ist . Dasselbe besagt, daß die Bolschewiki-Rsgie-
rung in Petersburg von den Sozialrevolutionären
unter Tschernoff gestürzt wurde . Lenin und
Trotzki sollen nach Riga geflüchtet sein.

(Eine Bestätigung dieser Meldung ist von
anderer Seite noch nicht eingekroffen, so daß die
Meldung mit Vorsicht aufzunehmen ist.)

Stockholm, 20 . Febr . Nach den bis Mittwoch
nachmittag in Stockholm vorliegenden Peters¬
burger Telegrammen scheinen sich die in Paris
verbreiteten Gerüchte von einem Sturz der Bol¬
schewik ! - Regierung nicht zu bestätigen.
Verschiedene Telegramme melden, daß in Peters¬
burg vollkommene Ruhe herrsche und daß Trotzki
und Lenin am Mittwoch über die neue Frisdens-
frage sprechen wollten.

En Angriff auf dis Licherungsdeparle
in der Akraine.

Men , 20. Febr . Wie der Korresponde
„Bsrl . Tagebl ." von zuverlässiger Seite er
wurde in der Akraine ein Angriff auf die
rungsdetachements, die im Interesse der 2.
führung des Getreideexports aufgestelik rv'
unternommen.

Dernbmg als Unterhändler.
Berlin , 20 . Febr . Der frühere Staatsse

Dr . Dernburg sott dazu ausersehen sein, b
Regelung der wirtschaftlichenBeziehungen
Akraine gewisse Aufgaben zu übernehmen.

Die Cholmer Frage.
1V18. Wien , 20 . Febr . Der Mitarbeiter der

„ N . Fr . Pr .
" hatte eine Unterredung mit dem

Mitglied der ukrainischen Friedensdelegakion
Sevrjuk, der u . a. erklärte , daß die Forderun¬
gen der Polen bezüglich des Cholmer Landes
zu weit gingen, aber die Ukrainer wollten auch
in dieser Frage Entgegenkommen beweisen und
es der Bevölkerung Cholms anheimstellen, durch
ein Plebiszit zu bekunden, zu welchem Staat
sie gehören will. Voraussetzung sei jedoch dafür,
daß die zahlreichen ukrainischen Landwirte , die
von den Russen verschleppt oder vertrieben wur¬
den, und jene, die im russischen Heer dienten, in
das Ebolmer Gebiet lürückoekebr! seien.

RUMEien.
Die Verhandlungen mit Rmnänie

Budapest , 20 . Febr . Nach dem «Az Esi
der rumänische Ministerpräsident Aver
vorigen Donnerstag mit Zustimmung des
scheu Oberkommandos in Bukarest ei
über dis Frage der Kabinettsbildun
jenen hervorragenden rumänischen Politik
verhandeln , dis sich auch heute noch im be
Gebiet befinden. Die Verhandlungen üb
Frieden sollen am Freitag beginnen, es ist
noch ungewiß, ob in Bukarest oder Focsa
Außer v . Kühlmann und Czernin werden au
bulgarische Ministerpräsident Radoslawof
der FinanZminister Tvntscheff nach B
reisen.

Graf LZernln reift nach Bukarest.
tu . Wien , 20 . Febr . Wie das «Achtuhr-

meldek , begib! sich der Minister des Aeußer
Czernin morgen in besonderer Mission
Bukarest.

Unsere Kriegsgefangenen in Rumäni
Berlin , 20 . Febr . Soeben ist h'

erste telegraphische Nachricht von der na
unbesetzten Rumänien zur Inspizierung de
ttgen Gefangenenlager entsandten Schweizer
gation beim Kriegsministerium eingdkroffe
besagt, daß unter großem Entgegenkvmm
rumänischen Behörden bisher dis beiden
Dobrovac und Sipote besichtigt 7
E r f r eu l i ch e r w e i s e wurde dabei fesb
daß das Leben unserer Kriegsgefangenen,.

'

den Lagern in hygienischer Beziehung g ü
sei und daß dort keine Epidemien herrsche
Zahl der deutschen Gefangenen beträgt eins
lick) der 'Invaliden 2450 . Die in letzter Ze°
die Zustände in den rumänischen Eefan
lagern , namentlich über das Lager Sipo!
kann ! gewordenen höchst beunruhigenden
richten erweisen sich somit als vorläufi
zutreffend, lieber frühere Vorgä''
rumänischen Gefangenenlagern müssen wett
mitttungen und Feststellungen abgewarkekr

Dec rumLmsch-russische Krieg.

Stockholm, 20. Febr . Nach der Ode
Zeitung «Echo " ist die Lage der Stadt verz
Die rumänische Armee marschiert
Odessa und hat bereits die Stadt Äkkerm
setzt. Sie droht die Wasserleitung abzusch
Das revolutionäre Komitee teilt mit , falls e
Verstärkungen erhalte , sei alles verloren.

Reuter meidet aus Petersburg : Am 1
12 . Februar wurde in den Straßen von
zwischen Ukrainern , Kosaken und Sowjets
gekämpft. Kriegsschiffe beschossen
Hafen aus die Stadt.

ANS OMeVVLrchMRg«

Ein Zwischenfall im österreichisch
Abgeordnetenhaufe.

Wien , 20 . Febr . Das Abgeordnete
zeigte dasselbe ungewöhnliche Ausseh
gestern. Polen und Ukrainer waren za
zur Stelle , die Galerien dicht besetzt,
erste Reder ist der Obmann des Poker
Eötz, der aber nur die Resolution de
verlas . Die Stelle , in der der jetzigen
Nischen Regierung der Erutz der Pole
boten wird , wurde von den Polen mi
fall ausgenommen . Die Ukrainer b

trotzdem still. Der folgende Redner
Obmann des ukrainischenKlubs , Kostle
unterstrich die Tatsache, daß die ukra
Republik aus eigener Kraft die Frech
schaffen , was den lebhaften Beifal



yervorrief . Der nächste Redner war
-zialist Winkler, der das Ernährungs-
kritiflerte. Während dieser Rede kam
einem Zwischenfall. Auf der Galerie
er in Wien anwesende Vertreter der

schsn Republik, Sevrjnk , erschienen,
n dem Führer der Ukrainer in das
rdnetenhaus geleitet wurde. Der
sche Sozialist Scukuc rief plötzlich auf
lerie hinauf : „So ein junger Burschen Frieden schließen ? Das ist einl !" Bei oen Ukrainern entstand
Lärm, sie drohten mit den Fäusten
Tschechen hinüber : „Schämt Euch!
eufel !" Nach der Rede erklärte der

äsident, er bedauere, daß der Abgesrd-cukuc einen fremden Gast beleidigtDie Polen erklärten in den Wcmdel-
, daß sie sich auf Verhandlungen nichtn würden.

Deutsches Reich.
Lne schwere GntgLeisAug»
der Tagung des Bundes der Landwirte

Montag auch der bekannte Herr v . Olden-
Nuschcm eine Rede gehalten, in der er nach
erichk der „Dkfch . Tageszkg.

" u . a. sagte:
ach außen geschehen ist. das überwindet die
mit ihrem Heldenmut, was aber nach innen
n ist, wie wir da hersuskommen werden,
Gokk dem Herrn bewußt. Der Kanzler,es Tages das wieder in Ordnung bringt,wird wohl gekchsjsenwerden, und

uf ihn nicht geschossen wird, taugt er nichts,
mk bloß darauf an, daß erselberauch
k. Die Armee ist eigentlich vom Reichs¬und auch vom Reichstag behandelt roor-

e eine willenlose Masse , die dazu da ist,ben, aus deren Empfindungen man im
aber nicht Rücksicht zu nehmen braucht.

Politik soll in der Armes nicht getriebenes ist aber ein« schreiende Undankbar¬
en diejenigen, die nun dreieinhalb Jahrs

Grenze sichern , daß sie in ihrer Abwssen-
llständig rechtlos gemacht werden . Der
ag ist der Armes in den Rücken gefallener niederträchtigen Friedensresolunon vom
. — Welker führte der Redner ouS : Zu
fussn Ideen Bekh mann - Hollwegsauch, daß er dis Sozialdemokratie habe
gsfähig machen wollen, v . Oldenburg
sich dann dem innern Frieden zu, sprach
ErnährungspoMK , die nur den Konsuln

chkigs , und gab der Hoffnung Ausdruck,
jetzige Wirtschaftsform bald aufhörenEr nannte Erzberger einen Mann mit

Gesichtskreis und ist erstaunt, daß man
zler aus Bayern geholt habe, der die Emp-en der Preußen nicht erwägen könne . Das

ste aber sei , daß er nur mit der Erlaubnis
ichskages Kanzler geworden sei.
zu bemerkt die „ Köln. Bolksztg .

"
: Mi!

ebner, der Kein Verständnis dafür zeigt,r mit solchen Maßlosigkeiten n ü tz t, wäre
bliche Mühe , zu diskutieren . Aber den
er Landwirte muß inan ernstlich fragen,
v . Oldeuburg -Ianuschau denn auch in bis-

genlrlick als Redner auf der Berliner Ta-
nvermeidlrch" war . In einer Zeit wie der
rtigsn hätte der Bund der Landwirte
edner, dessen „ Temperament "

sonst ja
ntschuldigke und in Fciedenszeitsn auch
dersdsnkenöen zuweilen nicht ohne Ber¬
genossenwerden konnte , dessen Zügellosig-r heute unzweifelhaft den größten Schaden
n Kann, von seiner Rednerbühne fenchal-
ssn.
„ Köln. Ztg .

" sagt: Es kann nicht scharferörterst werden, daß angesichts des Fein-
auf dem Höhepunkt des Kampfes umakionaleS Dasein sich immer wieder un-

e Hetzer finden, die aus Lust am innern
m Auslände durch ihr Verhalten den Ein-
rwecken, als ob bei uns Zwietracht und
herrschten. Wer sich jetzt bemüht, nach-n, daß die berufenen Vertreter des deut¬
sches mit Heer und Heeresleitung nn-
d , bestätigt den Feinden nur die Richtig¬er wahnwitzigen Versailler Beschlüsse . Er
der auch in vermeintlicher „ Dakeriands-
ausende Menschenleben , die in blutigen

schlachten dafür werden sterben müssen,enübsr den Feinden den irrigen , durch
ichlsinnigen Reden hervorgsrusenen Ein-
widerlegen, als ob wir kein in Aot und

iges Volk von Brüdern wären , das kämpftrchhält, bis Deutschlands Sicherheit und
che Zukrmft auf Jahrzehnte hinaus fürund Enke! unserer Kämpfer errungen sind,
igen ist für die Frivolitäten des Herrn
nburg, die , so unglaublich es klingt , seinewie früher im Frieden , mit Heiterkeit auf-en haben, statt den Störenfried zur Ord-
l rufen , mitten im Kriege wirklich keinEs genügt auch wohl, sie niedriger zuan sich sind sie nichts als überlebte junker-
hnoddrigkelken.

goldene Hochzeit des bayrischen
Königsplmres.

ü«chen , 20 . Febr . Anläßlich dcs Tagesdenen Hochzeit des Kvnigspaares sau¬te überall Fsstgottesdlenste statt. Den
nkt der Kirchsnfeiern bildete der Fest¬
est im Münchener Dom , dem das
.rpaar beiwohnte . Die Feier beganner Ansprache des Erzbischofs Dr . von
ber . Unter jubelnden Kundgebungendie Rückfahrt der königlichen Familiem Palais.

Me Huldigung der Zentrumsfraktion des
Reichstages an das bayerische KVntgspaar.

Berlin, 20. Febr . Die Zentrumsfraktiondes Reichstages hat an Se . Maj. dem Königvon Bayern folgenden drahtlichen Glückwunschgesandt:
Die Zentrumsfraktion des deutschen

Reichstages bittet Ew . Majestät und Ihre
Majestät die Königin , den tiefgefühlten
Glückwunsch zum Hochzeitsjubiläum entgegen¬
zunehmen. verbunden mit dem Wunschelang dauernder gesegneter Regierung zum
Wöhle des bayerischen Landes und des ge¬säurten deutschen Volkes.

Gröber, TennSsr», Dr. Meyer -Kaufbeuren.
Zentrum und Heeresleitung.

Berlin, 20 . Febr . Dis Ausführungen des
Abg . Gröber zu der namens der Obersten
Heeresleitung erfolgten Unterschrift des Ge¬
neralmajors Hoffmann unter dem ukrainischen
Friedensvertrag werden vereinzelt dahin aus-
gelsgt , als habe Abg . Gröber Verwahrung
gegen eins etwa erfolgte Einmischung der
Obersten Heeresleitung in die Politik entle¬
gen wollen . Wir können auf das bestimmteste
versichern, daß eine solche Verwahrung dem
Abgeordneten Gröber fern gelegen hat . Der
Zentrumsführer hat nur auf die verfassungs¬
rechtliche Lage hin wwiesen und gleichsam der
Bildung eines Gewohnheitsrechtes Vorbeugenwollen.
Die Verwendung der Auslauschgefangenen.

Für die 48 Jahre alten, 18 Monate in Ge¬
fangenschaft befindlichen deutschen Unteroffiziereund Mannschaften , die demnächstauf Grund eines
mit der französischen Regierung abzuschließenden,Abkommens zum Austausch gelangen sollen, ist
folgendes bestimmt worden : Die Leute sind als¬
bald, soweit irgend angängig, zur Aufnahme der
Arbeit in kriegswirtschaftlichen Betrieben zu ver-
anlasssn und können dann , wenn sie solche Arbeit
nachweislich haben und für sie reklamier ! wird,
sofort entlassen und zurückgesiellk werden. Leute,die solche Arbeit nicht aufnehmen, bleiben im Falleder Tauglichkeit zur Verfügung der Ersatztruppen¬teile. In den Papieren ist ein besonderer Vermerk
einzutragcn , daß es sich um Ausgekauschke handelt,die also für die Verwendung an der Front , im
Etappengebiet oder im Gebiet der Generalgouver¬nements nicht mehr in Betracht kommen.

Gewerkschaftliche Warnung vor unbedachtem
Streik.

Der Deutsche Metailarbeikerverband richtet fol¬
genden Ausruf an seine Mitglieder : „In den letz¬ten Tagen werden wieder Flugblätter in den Be¬
trieben der Metallindustrie Berlins verteilt , in
denen vom Streik dis Rede ist . Auch werden
wieder in der bekannten Weise die Gewerkschafts¬
leitungen angepöbelt. Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder, diesen Flugblättern keine Beachtung zuschenken und sich auch von jeder Verteilung die¬
ser Flugblätter fernzuhalken. Die Flugblätterkommen von unbekannter und unverantwortlicherSeile und sind geeignet, uns großen Schaden zu-zusügen.

" Auch die Anabhängigen Sozialdemo¬kraten wollen mit dieser Flugblattverteilung nichtin Verbindung stehen.
' VoKsbund und Reichskanzler.

Der Reichskanzler hat dieser Tage den Vor¬
sitzenden des Volksbundes für Freiheit und Vater¬land Professor Dr . E . Francke empfangen, umeinen Bericht über Entstehung, Aufgaben und
Tätigkeit des Volksbundes enlgegenznnehmen.Graf v. Hertling hat von diesem Bericht mit
Interesse Kenntnis genommen.

Aufschub ber Reise v. Kühlmanns nach
Rumänien.

MIL . Berlin , 21 . Febr . (Drahtb .) Staats¬
sekretär v . Kühlmann hak seine für gestern abend
geplante Reise nach Rumänien um einige Tags
verschoben. Der Aufschub ergab sich aus der Not¬
wendigkeit, daß der Staatssekretär während des
Gedankenaustausches mit den Bundesgenossenüber die durch den neuen Funkspruch des Ratesder Volkskommissare in Petersburg geschaffeneneue Lage am Sitze der Regierung in schneller
persönlicher Fühlungnahme mit den andern maß¬
gebenden Stellen bleiben muß.

Die Verleihung der Rechtsfähigkeit an Rieder-
laMngen katholischer Orden.

Dem Preußischen Abgeordnetenhaus«: ist ein
Gesetzentwurf vocgelegl worden, worin nachstehen¬den Niederlassungen geistlicherOrden und vrdens-
ähnlicher Kongregationen die Rechtsfähigkeit ver¬liehen wird : Den. Niederlassungen 1 . der Benedik¬tiner (Beuren . Cornelimünster, Cerleve bei Coes¬
feld i . W ., Maria Laach, Siegburg ) : 2. der Kark-
häussr (Hain bei Düsseldorf) : 3. der ReformiertenEisterzienser (Maciawald , Maria -Veen bei Gr .-Aeksn ) : 4. Kongregation vom hl. Geist (Knechts¬teden) : 3 . Alexianer (Aachen, Aeuß ) : 6 . ber Bene-
dikkinerinnen (Köln-Raderberg , Eibingen, Ende-
nich bei Bonn , Halbsthal jHohenzollernj, Her¬
steile , Neuß , Niederlahnstein , Oedt bei Kempen,Osnabrück, Trier , Varensell ) : 7. der Ceiiakinnen
nach der Regel des hl. Augustinus (Köln, Sevsrin-
siraße 71/73) : 8. der Elisabetherinnen (Aachen,Pontstratze 49, Essen, Gotkfriedstraße 7 ) ; 9. der
Franziskanerinnen (Eupen , Marrenhaus bei
Wsldbreltbach , Nonnenwerth , Olpe, Salzkotten ) :10 . der Schwestern vom armen Klnde Jesu
(Aachen) : 11 . der Earmelltennnen (Aachen, Char-
lokkenburg , Köln, Düren ) : 12 . der Askollekkinnen
(Eupen) : 13 - der Arsulinnen (Berlin , Calvarien-
derg der Ahrweiler , Düren , Düsseldorf, Rikter-
straße 13, Frankfurt s . M ., Geilenkirchen, Hase- >

lünne, Hasto bei Osnabrück, Hersel bei Bonn,Ratibor ); 14 . der Dinzentinerrnnen (Köln-Nip¬pes) : 13 . der Oblaten des hl. Franz von Sales
(Marienberg sAeg. -Bez . Aachens): 16 . der Armen
Brüder vom hl. Franziskus ( Aachen, Rükscher-straße 35) : 17. der Mägde Mariä (Pieschen) : 18.der Oblaten der unbefleckten Jungfrau Maria
lHünseld) : Id . der Eisterzienser (Marienstatt ) : 20.der Pallokiner (Limburg a. Lahn) : 21 . der Barm¬
herzigen Brüder (Montabaur ) : 22 . der Armen
Dienstmägde Jesu Christi (Bernbach ) : 23. der Pal-lokmerinnen (Limburg a. Lahn) : 24. der Missio¬nare vom hl. Herzen Jesu (Hiltrup ) : 25 . der Schwe¬
stern von der HeimsuchungMariä (Uedem sAeg.-Bez . Düsseldorfs): 26 . der Klarissen (Münster ):27 . der Schwestern von der göttlichen Vorsehung
(Sk. Mauritz bei Münster ): 28 . der Schwestern
«Unserer Lieben Frau "

(Mühlhausen sAeg.-Bez.
Düsseldorfs) : 29 . der Töchter vom hl. Kreuz (AspelsKr. Aeess ) : 30. der Maristen (Meppen , Reck¬
linghausen): 31 . der Barmherzigen (Clemens)
Schwestern (Münster , Manenhospikal ) : 32 . der
Missionsschwestern vom hl. Herzen Jesu (Hiltrup ) :33. der Franziskusschwestern (Thuine bei Lingen):34. der Missionsschwestern vom kostbaren Blute
(Neuendecken) : 33 . der Schwestern der christlichenSchulen von der Barmherzigkeit (Zeiligensiadt) :30. der Franziskanerbrüder (Sk. Josesshaus bei
Waldbreitbach ) : 37. der Schwestern vom hl. Geist
(Marienhof bei Koblenz) : 38 . der Meißen Väter
(Trier ) : 39. der Dominikanerinnen (Arenderg bei
Ehrenbreikstein): 40. der Dominikaner (Berlin,
Oldenburgersiraßs 46 ) : 41 . der Dienerinnen deshl. Geistes (Haan bei Ohligs): 42. der Redempto¬risten (Aachen): 43. der Franziskaner (Carlowih) :44 . der Dienerinnen des hl . Herzens Jesu (Lorch¬
hausen) : 43 . der Saloatoricmerinnen (Pingsdorf
!Reg . -Bez . Kölns) : 46. der Kapuziner (Ehrenbrerk-
siein ) . — In der Begründung des Gesetzentwurfswird darauf hingewiesen, daß dies Verzeichnis der
Niederlassungen im Einvernehmen mit den
Bischöfen ausgestellt ist . Es ist davon allsgegangenworden, daß dem Bedürfnis genügend Rechnunggetragen wird , wenn im allgemeinen von jederOrdensgesellschäft nur eine Niederlassung mit
Rechtsfähigkeit ausgeskakke ! wird.

Ablehnung des gleichen Wahlrechts im
Ausschuß.

MIL . Berlin . 20 . Febr . (Drahtb .) In der
heutigen Sitzung des Wahlrecyksausschusses des
Abgeordnetenhauses wurde der konservative und
freikonservakive Antrag auf Einführung eines
Mehrsiimmenwahlrechts mit 20 gegen 15 Stim¬men angenommen und damit der 8 3 der Regie¬rungsvorlage , der daS gleiche Wahlrecht vorsieht,für erledigt erklärt . Für den Antrag stimmten12 Konservative, 4 Freikonservakive und 4 Na¬tionalliberale : gegen den Pluralantrag stimmten8 Zentrumsabgeordneie , 3 Freisinnige , 1 Sozial¬demokrat, 1 Pole und 2 Nakionaillberale.In der vorhergegangenen Debatte hakte Vize¬präsident Dr . Friedöerg ans die kürzlich er¬folgte Anfrage eines Nakionalilberalen (Dr . Loh¬mann) über ein Mehrstimmenrecht gesagt, daß die
Skaatsregierung in den angedeutetenVorschlägen der Nakionalliberalen eine Ver¬
besserung der Vorlage nicht zu er¬blicken vermöge. Die Vorschläge sollten durch¬geführt werden auf Grund der Znsatzstimmen: da¬durch würde in weiten Kreisen des Volkes die
Auffassung entstehen, daß die Grundlagendes Gesetzentwurfs, das gleiche Wahlrecht , ver¬lassen und auf das Pturalwahlrccht zurück-gegrlffen werden solle . Das liege aber nicht inder klar ausgedrückken Absicht der Negierung,deshalb könne diese ihre Zustimmung nichtin Aussicht stellen.

Deutscher Reichstag. I
Berlin , 20 . Febr . sVor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der t

Vizepräsident Dr . Dove des 50jährigen Hochzeits- gjubiläums des bayrischen Königspaares . Er erbit - E
Let und erhält die Ermächtigung , die Glückwünsche ,des Hauses darzubringen . H

Friedensveekrag mit der Akraine. S
Staatssekretär v . Kühlman n : Die Vorlage , zweiche Ihnen die verbündeten Regierungen heute tzur Beratung mid Beschlußfassung unterbreiten,betrifft den ersten Friedensschluh in diesem gewal¬tigsten Kriege aller Zeiten . Es ist der Friedens¬vertrag zwischen Deutschland und seinen Verbün¬deten einerseits und der ukrainischen Volksrepublikandererseits . Die ukrainischeVolksrepublik ist ein

junges Staatswesen , eines jener Gebilde, die aufdem Boden des ehemaligen russischen Kaiserreichesentstanden sind , nachdem dieser morsche und mitder Schuld der Entfesselung des Krieges belasteteBau unter dem Stoße der deutschen Armee zusarn-
mengebrochsn war . Ich glaube, es ist nicht zu viel
gesagt, wenn ich behaupte, daß neben deni Groß-russentum, das seinen Schwerpunkt in Moskauund Petersburg hat , der ukrainische Volksstarumeines der stärksten und lebensfähigsten Elemente
ist , aus denen das russische Reich sich zusammen¬
gesetzt hat . Es muß jeden Beobachter mit Staunen
erfüllt haben , wie rasch der Gedanke eines natio¬nalen Selbstbewuhtseins in dieser Volksrepublikum sich gegriffen und Begeisterung und Opfermut
geweckt hat . Die Ukraine, welche — allgemein
gesprochen — das gesamte südliche Rußland um¬
faßt , ist überaus fruchtbar und dazu reich an
Bodenschätzen. Zuerst war Trotzki mit den
ukrainischen Delegierten einig. Ms aber dieUkrainer eine aufrichtige Friedenspolitik einleite¬ten , begannen sich die Wege der beiden Delegatio¬nen zu

"
trennen . Die Ukrainer standen aus dem

Standpunkte : Wir wollen in keiner Weise für die
Sünden des Zarismus verantwortlich sein. UnserVolk braucht den Frieden , und wir werden auf dem
geradesten und kürzesten Wege ihn zu erreichen
suchen . Die Verhandlungen waren nicht ganz
leicht . Territoriale Forderungen waren gestellt,die nicht ersüllbar waren . Die Abgrenzung der

Ukraine nach Rußland hin ist einem späteren Zch.Punkt überlassen. Für uns kamen lediglich HstGrenzen im Westen in Betracht . Dieser Punkt desVertrages hat üanz besonders bei den Polen dieweitgehendste Beachtung gefunden und auch dielebhafteste Kritik erfahren . Es wäre ein Irrtum
anzunehmen , daß uns bei den Verhandlungen nichtbewußt gewesen wäre , von welch einschneidender
Wichtigkeit und schwerwiegenden Folgen diesersein könnte. Ein weiteresZurückschrciu-ben der Ansprüche der Ukrainer in Bezug auf die
westliche Grenze würde aber ein Scheitern des Ver¬
trages zur Folge gehabt haben. Ich bin über¬zeugt, daß die erdrückendeMajorität dps deutschenVolkes ein solches Vorgehen nicht verstanden unddie Ergebnislosigkeit eines solchen für uns wichti¬gen Friedens aus das schärfste mit Recht mißbil¬ligt hätte . (Sehr richtig!) Daß wir eine gerechteAbgrenzung im hohen Grade im Auge gehabthaben, ergibt sich aus den einschlägigen Bestim¬
mungen , vor allen: daraus , daß die endgültigeFestsetzung einer Kommission Vorbehalten ist, beider auch Polen als Delegierte vertreten sein wer¬den, so daß die Wünscheder polnischenBevölkerungin weitgehendstem Maße Berücksichtigungfinden.
Darnach scheint mir in dieser Frage alles möglichegetan worden zu sein, um eine gerechte, den ethno¬
graphischen Verhältnissen entsprechende Abgren¬
zung zu erreichen. Die ukrainischeDelegation hatwahrscheinlichaus dem Laufe der Verhandlungenund auch aus der persönlichenBerührung in Ber¬lin und Wien auch die Ueberzeugung gewonnen,daß ein aufrichtiges herzliches Verhältnis zu den
Zentralmächten auch mit einem territorialen Opferin der bestimmten Grenze nicht zu teuer erkauftsein wird . Ich möchte bitten , den ukrainischen
Vertrag nicht zu einer allgemeinen Ausspracheüber die p o l n i s ch e F r a g e zu benutzen. Dazuwird sich nach Gelegenheit finden. Neben den
politischen Motiven kamen wirtschaftliche Gründe
bei dem Friedensvertrag in Frage . Es wird
glaubwürdig angenommen , daß auch jetzt noch die
Ukraine wesentliche Vorräte an Brotgetreide und
Futtermitteln abzuliefern in der Lage ist. Das ist
sowohl für uns , wie besonders auch für Oesterreich-
Ungarn von höchstem Interesse . Die Erleichterungdes Bahnverkehrs wegen des Abtransportes der
Vorräte ist Gegenstand gemeinsamer Beratungen.
Vielfach ist bei der Kritik, die an der Frage des
Abschlusses dieses Vertrages geübt worden ist , der
Irrtum durchgedrungen, als ob der Abschluß dieses
Vertrages geeignet gewesen wäre , den Abschlußdes Friedens mit der bolschewistischen Regierungin Petersbnrg zu beeinträchtigen und zu erschwe¬ren . Ich kann auf Grund der doch immerhin
genauen Einsicht, die ich durch die wochenlangen
Verhandlungen gewonnen habe, versichern, daßdas absolut nicht der Fall ist. Wenn es überhauptein Mittel gab, Herrn Trotzki zur Unterzeichnungeines befriedigenden Friedensinstrumentes zu ver¬
mögen, so ist cs gerade diese vollzogene Tatsacheder Unterzeichnung des ukrainischen Friedensver¬
trages , und ich halte einen Abschluß dieses
Friedens auch heute noch für ein wichtiges Mittel,
um mit der Trotzkischen Regierung zu einem für
beideTeile befriedigenden Abschluß zugelangen.Das bringt mich auf die Verhandlungen in Vrest-
Litowsk, die neben den ukrainischenVerhandlungen
hingegangen sind , und die bekanntlich zu der ein¬
seitigen Erklärung dcs Herrn Trotzki geführt
haben. Die — wenn auch in verschleierter Form— einen Abbruch der Friedensverhand¬
lungen darstellt.

Ich glaube aber, ich kann mich bei einein histori¬
schen Rückblick aus diese Dinge sehr kurz fassen , da
mittlerweile neue Vorgänge eingetre¬ten sind , die aus die Gestaltung unserer Beziehun¬
gen zur Regierung von Großrußland von erheb¬
lichem Einfluß sein dürften . Auf das erneute Vor¬
gehen der deutschen Heere, ein Vorgehen, über des¬
sen Einzelheiten die Herren durch die Heeres¬
berichte unterrichtet sind , hat vorgestern das Volks¬
kommissariat in Petersburg einen

Funkspruch au die deutsche Regierung
gerichtet, in der es nach emem einleitenden Passusüber die Behandlung der Wassenjtillstanvsjrage
heißt:

Der Rat der Volkskommissaresieht sich veran¬
laßt , in Anbetracht der geschaffenen Lage sein
Einverständnis zu erklären, den Frieden unter
den Bedingungen zu unterzeichnen, welche von

den Delegierten des Vierbundes in Brest-Litowsk
gestellt worden sind. Der Rat der Volkskom¬
missars erklärt , daß die Antwort auf die von

.der deutschen Negierung gestellten Bedingungen
unverzüglich gegeben werden wird . (Hört , hört,auf allen Seiten des Hauses.)

Diese durch Funkspruch ergangene Mitteilungstellt nach den Erfahrungen , die wir in den letztenWochen in Brest-Litowsk gemacht haben, — es istder amtliche Charakter derartiger Funksprüche im
Laufe der Verhandlungen manchmal adgeleugnetworden — kein für uns bindend es Doku¬ment dar . Wir haben daraufhin der PetersburgerRegierung mitgeteilt , der Funkspruch sei hierempfangen worden . Wir bäten um die schrift¬
liche Bestätigung seines Inhaltes an unserenLinien. Wir haben die Mitteilung erhalten,daß die Regierung der Volkskommissare die
schriftlicheBestätigung umgehend an dieLinien abschicken werde. Nach den bisherigen Er¬
fahrungen mit Herrn Trotzki und seinem Kabinettm ächte i ch nicht , daß irgendwie in der breiten
Oeffentlichkeitder Eindruck entstände, als sei nunalles klipp und klar, als hätten wir den Friedenmit Rußland iy der Tasche. (Lebhafter Beifallund Sehr wahr !) Ich würde einen solchen Ein-
dimck beklagen, weil ich der ehrlichen und aufrichti¬gen Friedensliebe des deutschenVolkes ,die von der
Regierung geteilt wird , Enttäuschungen ersparen
möchte . Die Ereignisse dürften sich jetzt
verhältnismäßig rasch entwickeln. Wir sind mit
unseren Bundesgenossen über die neue hier, vor¬
liegende Tatsache in einen Gedankenaustausch ein¬
getreten , der bei der weiteren Durcharbeitung der
Materie , die in Brest-Litowsk voraüsgegangen ift-
wohl in allerkürzester Zeit zu Ende gebracht wer-
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kann . Wenn ich die durch dis Mitteilung der
^ Regierung geschaffene Lage präzisieren

so wie ich sie nach gewissen Erwägungen an-
!^ e so nwchte ich sagen: DieAussichten auf
^

'
Abschluß eines Friedens mit der Regierung
Volkskommissare sind durch einen Abschluß

n-it der Ukraine, durch den von uns jetzt ausgeüb-
militärischen Druck und durch das

Scheitern gewisser Hoffnungen, die man Zwei¬
fellos in Bezug auf unsere innerpoütischon Ver-
Mimsse m Petersburg gehegt hat , (sehr richtig)
erheblich besser geworden. (Lebhaftes
Bravo !) Aber der Freude über das große Ergeb¬
nis eims wirklichen Friedeusabschlusses mit Ruß¬
land dürfen wir uns erst hingeben, wenn die Tinte
unter dem Dokument trocken geworden ist . ( Best,
und Zustimmung.) Der Eindruck, den der Frie¬
densschluß mit der Ukraine gemacht hat , darf wohl
dahin festgestellt werden, daß die Osffentlichkeit
diesen Abschluß mit Erleichterung und Freude auf-
oenommen hat und ihn als ersten Schritt begrüßt
-u einer besseren Zukunft , die wir unter Herbei¬
führung eines a l l g e m e i n e n F r i e d e n s , den
wir bei ruhiger, aber fester und entschlossener Füh¬
rung unserer auswärtigen Politik in absehbarer
Zeit auch zu erreichen hoffen.

Abg . Gröber (Ztr .) : Namens meiner politi¬
schen Freunde habe ich der hohen Freude
darüber Ausdruck zu geben, daß wir bei Beginn
der jetzigen Tagung in der Lage sind , dem ersten
Friedensvertrage unsere Zustimmung geben zu
können. (Bravo !) Ich habe zu erklären, daß wir
mit derRegierung bezüglich dieses Vertra¬
ges und alles dessen , was damit zusammenhängt,
vollkommen einig sind . Ich beglückwünsche
den Herrn Staatssekretär zu diesem Erfolge einer
langen und mühsamen Arbeit . (Bravo !) Es ist
der erste Friedensvertrag , dem hoffentlich recht
bald andere Friedensoerträge folgen werden. (Leb¬
haftes Bravo !) Der Friedensvertrag in der
Ukraine bildet die Voraussetzung und die Grund¬
lage für die f 0 l g e n d e n Friedensverträge : des¬
halb freuen wir uns dieses Vertrages . Das wich¬
tigste an dem ganzen Vertrage mit der Ukraine istdieDurchbrechung des eisernen Ringes , der
bisher um Deutschland und seine Verbündeten ge¬
zogen war , (Sehr richtig!) die Bresche in die
Mauer , die bisher von unseren Feinden aufgerich¬tet war, um Deutschland und seine Verbündeten
von der übrigen W^!t abzuschließen. Die Ukraine
ist der fruchtbarste Teil Rußlands , und das
eröffnet für die Zukunft erfreuliche Ausblicke , auch
für die Ernährungsverhältnisss in Deutschland so¬
wohl wie in Oesterreich-Ungarn . Was die Formdes Vertrages anlangt , so möchte ich aus einen
Punkt aufmerksam machen, der vielleicht sachlich
Acht von übergroßer Bedeutung ist , der aber doch
jedenfalls etwas Ausfallendes enthält , die Tatsache
nämlich, daß der Vertrag außer den Bevollmäch¬
tigten der deutschen Regierung , deren Namen unsin den Drucksachen mitgeteilt wurden , auch von
Generalmajor Hoff mann, und zwar als
-Vertreter der deutschen Heeresleitung , unterzeich¬net worden ist . Selbstverständlich steht nicht das
geringste im Wege, daß Generalmajor HofsmannÄs Vertreter des deutschenKaisers und der deut¬
schen Regierung den Vertrag Unterzeichnete, aber
ich meine, als Kontrahent bei einem derarti¬
gen Vertrage darf die Heeresleitung als solche nicht
auftreten . (Sehr richtig und Zustimmung ) . Wasdm Inhalt des Vertrages anlangt , so hat die be¬
kannte Zuteilung des Cholmer Landes an die
Ukraine in den polnischenKreisen starkeErre-gung hervorgerufen. Nachdem uns der Herr
Staatssekretär mitgeteilt hat , daß diese Bestim¬
mung von der anderen Seite als „condition sinegua non" erklärt worden ist, muß diese Bestim¬
mung des Vertrages — mag sie angenehm seinoder nicht — hingenommen werden . Das I n -
Presse des Reiches hat hier den Ausschlag zugeben . Immerhin muß ich sagen, daß durch die
Mitteilungen, die der Herr Staatssekretär uns
gemacht hat , noch nicht alle Bedenken aus dem
Wege geräumt sind . Bisher — bis vor wenigenWochen noch — hat man das Cholmer .LandÄs ein polnisches Gouvernement angesehen. Voretwa acht Tagen noch , als man die Wahlen fürPolen ausgeschrieben hat , hat man das Cholmer

zu Polen gerechnet, und heute stehen wir vorder Tatsache , daß aus Grund dieses Vertrages das
ganze Gouvernement Cholm zur Ukraine gerechnetwerden soll. Ich will mich auf statistisch - ZahlenMt fesilegen , um so weniger, da ihre Ergebnissemcht übereinstimmen. Tatsache ist aber , daß es
Mrke in diesem Gouvernement gibt, wo 60, 70,

I« 85 Prozent der Bevölkerung polnisch sind,dem Vertrage ist vorgesehen, daß die definitive
Abgrenzung im einzelnen durch eine gemischte
Kommission unter Hinzuziehung polnischerBertre-
stcoorgenommen werden soll . Es wäre wohl zuwünschen, daß P 0 len nach Möglichteit ent-
Wsngekommenwird . (Beifall im Zentrum . ) Un-
, notwendig ist bei der Festsetzungder Eren-

Heranziehung polnischerVertreter . Es istauffallend und ein Fehler , daß man bei
-b „ !" or Vertrage , wo man zum ersten Male

x̂ SÄvstbestlmmungsrecht der Völker praktisch
tr, n öst Polen nicht hinzuzog. Die k a -

-He Minderheit , die zur Ukraine kommt,
Schutzes . Für sie muß unbedingt die

Mi» Religionsübung eintreten . Auch
Kchg. .̂ " hsit geschaffen werden , daß ihnen die
L i § „ Vvaude nicht wieder abgenommen werden,
stimmt ? ^ w einer Erklärung um die Ssib-
ich- gebeten. Wir wünschen, daß die deut-
kemu die Unabhängigkeit Litauens aner-
L -Mdesrnc » Kurland wünschen wir , daß der
nicht m ^ brmtexer Basis gestellt wird , damit
^ evö!fo,.,T5" en ein Uebergewichtgegen die anders

vertreten ist , haben. Und
Politch m^ Eichen wir , daß die deutsche
Bahn Mährt wird auf der eingeschlagenen
baß wir dau^ "."r' Kl möglichst bald erreich" "
haben . fnedüaie Verhältnisse im Os
Verk" _ R rann nur mein? vs,, « sNf,i' i !nn »n »n d
ßen:

2ibcr. Nr - - — > ,' ^ livid (Soz .) : Die hocherfrsuliche

ten
meine Ausführungen zu dem

Die G Ukraine mit dem Wunscheschlie-
. I Nvcheyuenz . (Lebhafter Beifall .)

Mitteilungen des Staatssekretärs kaffen die ge¬sunkene Hoffnung auf einen baldigen Frieden mit
Großrnßland wieder aufleben. Pflicht des Reichs¬tages sei es, dafür zu sorgen, daß diese Hoffnung
nicht von neuem zusammenbricht. Unrichtig sei die
Behauptung der alldeutschen Presse, daß Trotzkiden Frieden nicht aufrichtig gewollt habe, sondernihn zu verschleppengesucht habe. (Sehr richtig! beiden Sozialdemokraten und Widerspruch rechts.)Pflicht des Reichstages sei es, den allgemeinenFrieden baldigst herbeizusühren.

Abg. Send« (Pole ) protestiert gegen die Ab¬
tretung des Cholmer Landes an die Ukrainer, diseine neue Teilung Polens bedeute. Es handelesich um die Gebiete, die polnisch seien und die aufewig mit dem polnischen Volke verwachsen seien.Abg. Dove ( Volksp.) begrüßt den Friedens¬
schluß mit der Ukraine. Die Polen sollten nichtvergessen, wer ihnen die Freiheit gegeben habe,und nicht unbelehrbarem Idealismus nachjagen,sondern mit den realen Verhältnissen rechnen.

Abg. Dr . Stresemann (natl .) begrüßt den
Friedensuertrag mit der Ukraine. Als Bedingun¬
gungen für Verhandlungen mit Großrußlandmüßten gefordert werden : RestloseRäumung von
Esthlcmd und Livland , Anerkennung Finnlandsund des Friedenszustandss mit der Ukraine. Imweiteren wandte sich Redner der AbtretungCholms an die Ukraine zu und betont, diese Fragehätte nur nach deutschen Interessen entschiedenwerden können. Es sei ausgeschlossen , die Mög¬
lichkeit eines Friedens mit der Ukraine von der
Hand weisen zu wollen, nur um den Polen unterallen Umständen das Cholmer Land zu sichern.
Nach Presssmitteilungen hätten die polnischenLegionäre Verhandlungen mit den Volscherviki an¬
geknüpft, um gegen die Ukrainer zu kämpfen.Wenn das wahr sei , dann werde die Sache so
stehen , daß die Polen , die für Deutschland keineArmee gegen Rußland gehabt hätten , jetzt eineArmee bereit stellten gegen einen Staat , mit dem
Deutschland in Frieden und Freundschaft lebe.Wenn das alles wahr sei , dann seien es die Polen,und nicht die Mittelmächte, die die Proklamationvom 6 . November zerrissen hätten . (Lebhafter Bei¬
fall im Hause und auf den Tribünen .)

Abg. Gras Westarp (kons .) begrüßt den Frie¬den mit der Ukraine rückhaltlos als ersten Schritt
zum allgemeinen Frieden . In der Cholmer Fragehätte ausschließlich das deutsche Interesse maß¬gebend sein müssen. Deutschland habe gar kein
Interesse daran , bei der Grenzrevision sich fürPolen besonders ins Zeug zu legen. Der Versuch,in Brest-Litowsk zum Frieden zu kommen, sei aus¬
schließlich an dem Verhalten der Bolschewiki ge¬
scheitert . Der neue Funkspruch der russischen Re¬
gierung sei zurückzusühren auf das rasche und
entschlossene Vorgehen der Obersten Heeresleitung.Auf keinen Fall sollte die Regierung sich in neue
Verhandlungen einlassen, so lange sie nicht volle
Sicherheit Habs , daß Livland und Esthland von den
bolschewistischen Truppen geräumt seien . In den
Fragen der Neuregelung der Verhältnisse Polens
schließe er sich dem Abg. Stresemcmn vollständigan . (Beifall rechts.)

Abg. von Halem (Deutsche Fraktion ) schließt
sich dem Vorredner an . Die Ansprüche der Polenkönnen in keiner Weise gebilligt werden.

Abg. L e d eb 0 u r (U. S -) wendet sich in länge¬ren Ausführungen gegen den Frieden mit derUkraine und fordert Neuwahl und die sofortige
Einstellung der Operationen im Osten.

Abq. Fürst Radziwill (Pole ) gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, daß die Rechte des polnischenVol¬
kes doch noch die verdiente Anerkennung findenwerden , und bedauert , daß das berechtigteStrebendes polnischen Volkes bei den Konservativen kei¬nerlei Verständnis finde.

Staatssekretär v . Kühl m a n n : Zu der Tat¬
sache , daß der General Hoffmann den ukrainischen
Friedcnsvertrag als Vertreter der Obersten Hee¬resleitung unterzeichnet hat , habe ich schon im
Hauptausschuß eine Erklärung abgegeben, die ichhier gern wiederhole. Bei den vorbereitenden Er¬
wägungen für die Zusammensetzung der Delega¬tion für dis Friedensverhcmdinngen in Breft -Li-
towsk war es dem Reichskanzler klar, daß in ir¬
gend einer Weise die Möglichkeitfür eine Mitwir¬
kung der Obersten Heeresleitung bei den Friedens¬
verhandlungen geschaffen werden müsse . Die
Sache wurde dahin geregelt, daß auf Vorschlagdes
Herrn Reichskanzlers der Kaiser befahl, die
Oberste Heeresleitung möchte bei den Friedensver¬
handlungen durch einen Delegierten vertreten sein.
Dieser Delegierte hatte im Einvernehmen und nurim Einvernehmen mit dem politisch « Leiter an den
Verhandlungen teilzunehmen und auf allerhöchstenBefehl die Dokumente, in denen sich das Ergebnisder Verhandlungen verkörpert, mit zu unterzeich¬nen. Dieser Mechanismus hat sich sehr gut be¬
währt . Er ist übrigens auch gar nichts Neues,denn dasselbe Mittel ist auch schon auf den beiden
Konferenzen im Haag angewendet, wo auch Dele¬
gierte der Armee und der Marine in demselben
Rahmen an den Verhandlungen teilgenommenhaben.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der
Friedensvertrag dem Haushaltsausschuß überwie¬
sen . Die Gesetzentwürfe, betr . die Bekämpfung des
Geburtenrückganges und der Geschlechtskrankheitenwerden nach kurzer Aussprache dem Ausschuß für
Bevötkerungspolitik überwiesen.

S Nicht«. 21 . Febr.
— Geldsendunĝ ». Kriegsgefangene in Ruß¬land bekr . VV'16 . Berlin, 20 . Febr . (Drcchtb .)Die Deutsche Bank teilt mit, daß ihr mit Rück¬

sicht ans die Zustande in Rußland und angesichtsder vollständigen Ankerbrechung des Privakver-kehrs zu ihrem lebhaften Bedauern augenblicklichdie Weitergabe von Zahlungen an die Kriegs- und
Zivilgesangenen in Rußland unmöglichist . Wegender Zahlung an die Gefangenen in der Akraine! Hofs! die Deutsche Bank demnächstweitere Mit¬teilung machen zu können.

I — 3m hiesigen landwirtschaftliche » Vereinwird am nächsten Sonntag , 34. Februar , nach¬mittags 414 Ahr, bei Schäfers eine Versammlungabgehalien, in welcher der Vorsteher unserer land¬
wirtschaftlichen Versuchs- und Kontrollstation,Professor Dr . Popp, über Kriegsmaßncch-men der Landwirtschaft einen Vortrag haltenwird . Außerdem wird ein Beamter der Marineaus Wilhelmshaven über Gemüseanbau«ertrage

j sprechen. Kein Landwirk sollte es versäumen, die-
s )er anregenden Versammlung in jetziger ernsten: Zeit beizuwohnen.— Entlastungvon a. v. — Heimat-Landwirten.- Den stellvertretenden Generalkommandos wurde,wie die „ Germ. " schreibt, anheimgegeben, die Ent¬

lassung von a . v . — Heimat-Landwirten zu ver¬
fügen unter der Voraussetzung, daß ein Notstandanerkannt ist und die Entlassung auf dem Wegeder Reklamation erfolgt.

— 13 Prozent Frachtzuschlag. Ein Kriegs-
Zuschlag von 13 v . H. !m Güter - und Tierfracht¬verkehr der Eisenbahn tritt mit dem 1 . April d . 3.im Bereiche der Reichsbahnen , der preußisch¬
hessischen und oldenburgtschen Skaaksbahnen undanderer Staats - und Privatbahnen in Kraft . Der
Zuschlag gilt während der Dauer des Krieges.Äußer der Erhebung des Kriegszuschlages tretenam 1 . April noch weitere einschneidende Tarif-änderungsn ein.

U; Mem « d km MM.
vN Oldenburg , 21 . Febr.

(—) Ern Einbruchsdiebstahl wurde in der Nachtzum Mittwoch in das Weingeschäft des Hofliefe¬ranten Wille an der Kaiserstraße verübt . Nachdemder Einbrecher seine Kunst an dem Geldschrankvergeblich versucht hatte , suchte er sich mit Geträn¬ken zu entschädigen, die er aus den Lagerräumenteils auf einen benachbarten Hof in ein Versteck
schaffte , zum Teil aber mitnahm . Die verstecktenGetränke würden am andern Morgen entdeckt undvon der Polizei bewacht. Abends erschien derDieb, um seine Beute zu holen, dabei wurde er ab-
gefaht. Cr ist ein junger Bursche, der früher indem W .schen Geschäft in Arbeit gestanden hatteund die Verhältnisse dort genau kennt.

(—) Oekorwmierak 3oh. Hinrichs Hierselbst , dervor einigen Tagen in seltener Frische und Rüstig¬keit seinen 80. Geburtstag feierte, ist an diesemEhrentage , in Anerkennung seiner Verdienste umdie Förderung der Pferdezucht das Ehrenritter¬
kreuz verliehen worden . Herr Hinrichs, der

nahezu 25 Jahre der Großherzoglichen Körungs¬
kommission als ständiges Mitglied angehört , wird
namentlich in Züchterkreifen wegen seiner streng
rechtlichen Gesinnung und Aufrichtigkeit allgemeinverehrt.

(—) Der Großherzog verlieh dem Staats¬
sekretär im Neichsamt des Innern , Wirk !.Geheimen Rat Wallraf in Berlin , das
Ehren -Großkreuz.

(—) Mit der Kriegeverdieirsirnedaille aus¬
gezeichnet wurde Fräul . Franziska Patsonaus Osternburg.

() Zwei anständig gekleidete, unbekannt ge¬bliebene Männer haben am 9 . d . Mts . in
einem hiesigen Geschäft dadurch einen Be¬
trug verübt , daß sie einen 20 Mk. -Schein
wechseln ließen , den Schein aber durch irgendeine Machenschaft wieder an sich brachten.
In mehreren anderen Geschäften, wo sie
denselben Trick versuchten , ist ihnen dies nicht
geglückt.

Z Das Jubiläum seines IMjährigcn Bestehenskann das Oldenburgische Eendarmeriekorps am2 . April feiern . Es wird beabsichtig :, eine der
Bedeutung des Tages entsprechende Festlichkeit
zu veranstalten.

(—) Ern volkstümliches Symphornekonzer! der
GroßherzoglichenHsfkapslls findet Mittwoch, den
27 . Februar , abends 7 Ahr, stakt . Das Programmenthält nur Werke heiteren Charakters : Märscheund Tänze . Der Bremer Frauenchor (LeitungK . Leipheimcr) ist für diese Veranstaltung gewon¬nen worden und wird u. a. die Deutschen Tänzevon Fr . Schubert singen.

8 Ein Mieteinigungsamk ist für die Vororte
Oflernburg , Eversten und Ohmstede eingerichtetworden . Es besteht aus je zwei Vertretern der

bekr. Gemeinde, einein Vermieter und einem'Mieter und soll Streitigkeiten und Aneinigkeiten
zwischen Eigentümern und Metern , insbesondere
grundlose Kündigung und unberechtigte Miets-
sieigerung , regeln.

lm . Für die Landkagserfahwahlist die Stadt¬
gemeinde in 9 Wahlbezirkeeingekeilt . Da nur elnKandidat ausgestellt ist, wird mit einer geringenWahlbewegung gerechnet.

kn . Für den nächsten Wohnungswechselwird
hier mit einem größeren Mangel an mittleren undkleinen Wohnungen gerechnet . Cs sind deshalbBestrebungen im Gange, um erforderlichenfallsmit städtischen Mitteln größere Raume zu pachtenund hier demnächst die obdachlosen Familien unter¬
zubringen.

k. Zwischenahn , 20 . Febr. Der Gendarmerieist es gelungen, umfangreichen unlauterenV i eh f ch l a chtu n g e n auf die Spur zu kom¬
men . Als Täter wurde dis FleischwarenfabrikdesHerrn Aabben in Asch Hausen ermittelt.Für diese Fabrik trafen größere Viehtransporkein Kayhauserfeld ein , wurden auf dem Landwegeder Fabrik zuaeführl und ohne Erlaubnis der Be¬
hörde geschlachtet . Später wurde das Fleisch als
Konserven - oder Büchsensleisch verkauft. Etwa3 — 400 Stück wertvolles Vieh wurdenauf diesenr Wegs abgsschlachket . Der Leiter der
Fabrik ist, wie wir hören , bereits geständig und
wird sich demnächst vor der Strafkammer Zu ver¬antworten haben.*

Westerstede , 19 . Febr. Dieser Tage be¬
richteten dis Blätter, daß ein junges Mädchenaus Thüringen auf der Reise nach Wilhelms¬haven in Bremen den Zug verlassen habe , und
seitdem jede Spur von ihm verloren sei . Sonn¬
tag abend ist das verschwundene junge Mädchenhier zu Fuß von Bremen aus eingetrosfen und
hak daraus in einem hiesigen Gasthof genächtigt.Gestern nachmittag ist die anscheinend an Schwer¬mut Leidende ihren in banger Sorge lebenden
Anverwandten in Wilhelmshaven zugeführkworden.

-s- Wildeshansen , 21 . Febr, Die Amts¬
kasse ist bis auf weiteres nur Freitags und
Samstags geöffnet.

» «-r»
°°° Delmenhorst . 21 . Febr.

In der Nacht zum 12 . d . Mts . wurdeneiner Witwe in Hasbergcn 22 Pfd . Sommer¬
würste und S Psd . Sülze gestohlen.

W «nie» LMkelle.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Vergangenen Freitag wollten zwei mit dem
letzten Zuge von Bremen kommende Damen aufeiner kleinen Station nordöstlich Vechta^ ausstei¬gen. Dabei hatten sie das Pech, daß die Tür desbetr . Abteils sich etwas klemmte. Um Sekunden
verzögerten sich infolgedessen die beiden, und der
Zug setzte sichsofort wieder in Bewe¬
gung, nachdem er kaum zur Ruhe bezw. zumStillstände gekommen war . Während die eineDame noch mit genauer Not heraus - und zu Fallkam und sich dabei eine Beinverletzung zuzog,konnte die andere bis zur folgenden Station eine
unfreiwillige Fahrt mitmachen und von dort denetwas über 4 Kilometer langen Weg zu Fuß an-treten . Daß nicht ein größeres Unglück passierte,war dem glücklichen Umstande zuzuschreiben, daßbeide den letzten Wagen und dort die letzte Tür
benutzten. — Man sollte doch annehmen , daß un¬
sere Bahnverwaltung in dieser Weise für die
Sicherheit der Mitfahrenden bedacht sein müßte,insbesondere ihrem Personal diesbezüglicheAnwei¬
sungen, die natürlich auszuführen wären , gebenmüßte . Im angegebenen Falle lies der Zugpünktlich ein : zu „unnötiger Eile" war auf derSation kein Grund vorhanden.» P *

X Oldenburg, 20 . Februar.
Befremden erregt es bei den Ruhegehalts-

empfängern, daß ihnen bei der letzten Zahlung ein
Formular überreicht wurde, nach welchem sie, umdie gesetzliche Zulage zu erhalten, einen Antragmit dem Steuerzektel bezw . Steuerbescheinigung
stellen müssen . Es ist doch sonst nicht üblich , daßman, um eine gesetzlich bewilligte Zulage zu er¬
hallen , einen besonderen Antrag stellen muß . So
hat die Zulage den Beigeschmackvon Almosen.

Re«ssts Nachrichten
Große Beute im Osten.

s

Cras,ss HnuptquarLier,21 . Februar. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.
Heeresgruppe des Kronprune » .

Vielfach Artillerie- und Wmenwcrfrrlrampf.Ei« Vorstoß in den Argonnen hakte Erfolg.
Herzog AlbreckL v 0 n Württemberg

An der lothringischen Front war die Kampf-
kätigkeik in vielen Abschnitten zwischen der Sslle
und Plains gesteigert.

Starke französische Abteilungen griffen am
Abend unsere Stellungen bei Noucel-Aechicourkund Morancsurkan . An einzelnen Stellen drangder Feind ein. Unsere Infanterie warf ihn im
Gegenstoßwieder hinaus und machte eine größereAnzahl Gefangene.

Südwestlich von Markirch brachten Sturm¬
trupps von einer ErkundungGefangene zurück.

OeMcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Von der Insel Moon sind unsere Regimenter
nach Aeberschreiten des zugefrorenenSundes in
Estland eingerückt und haben Leal beseht.Im Vormarkck am MaaikchsnMeerbusen entlana

wurden Pernigel und Lemsal erreicht.Bei Lensal kam es zu kurzem Kampf , in dem
580 Gefangene gemacht und 28 Geschütze erbeutetwurden. Wenden wurde durchschritten . UnsereTruppen stehen vor Wolmar.

Zwischen Dünaburg und Pinsk sindwir im Vordringen nach Osten.
Heeresgruppe Linsingen.

Die Bewegungen gehen vorwärts. An der
Front wurden wichtige Bahn- und Skraßenknoken-
pmmks besetzt. Rowno wurde vom Feinde ge¬
säubert . Die Beute läßt sich noch nicht annähernd
übersehen . Bisher wurden gemeldet: an Gefan¬genen 1 kommandierender General, mehrere Divi¬
sionskommandeure, 425 Offiziere und 8799 Mann,an Beule 1353 Geschütze, 129 Maschinengewehre,4 - 5990 Fahrzeuge, Elsenbahuzüge mit etwa 1009
Magen , vielfach mit Lebensmitteln beladen,Flugzeuge und sonstiges unübersehbares Kriegs-geräk.

* »
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

Der Erste Generalauartiermeister.
LudendorL
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isr yervorries . Der nächste Redner war
dzialist Winkler, der das Ernährungs-
j kritisierte. Während dieser Rede kam
einem Zwischenfall. Ans der Galerie

^er in Wien anwesende Vertreter der
Aschen Republik, Sevrjuk, erschienen,Gefv.,r dem Führer der Ukrainer in das

Ldsttzdnetsnhaus geleitet wurde. Der
Ersteche Sozialist Scukuc ries plötzlich aufFüs . alerie hinauf : „ So ein junger BurscheH. Hn Frieden schließen ? Das ist einFeldal!" Bei oen Ukrainern entstand
Map Lärm, sie drohten mit den FäustenUtM Tschechen hinüber : „ Schämt Euch!
EefiTeufel !" Nach der Rede erklärte der
MuSäsideflt, er bedauere, daß der Abgesrd-Wetzcukuc einen fremden Gast beleidigtHuu Die Polen erklärten in den Wandel-
Kanr, daß sie sich auf Verhandlungen nichtKram würden.

U DeutschesReich.
schwere ENtSleLsrmg»

'
s der Tagung des Bundes der Landwirke
Montag auch der bekannte Herr v . Oldeu-

N?,Muschau eine Rede gehalten , in der er nach
mAericht der „ Dtfch. Tagcszkg.

" u . a . sagte:
A .mch außen geschehen ist . das überwindet die

mil ihrem Heldenmut, was aber nach innen
-ödsten ist, wie wir da herauskommen werden,Kra Gott dem Herrn bewußt. Der Kanzler,Kaues Tages das wieder in Ordnung bringt,
Krc» wird wohl geschossen werden, und

mf ihn nicht geschossen wird, taugt er nichts,amt bloß darauf an , daß er selber a u ch
g k. Die Armee ist eigentlich vom Rsichs-
: und auch vom Reichstag behandelt war-

2 le eine willenlose Masse, die dazu da ist,
R ^ ben, auf deren Empfindungen man im

aber nicht Rücksicht zu nehmen braucht.
^ > Politik soll in der Armes nicht getriebenes ist aber eine schreiende Undankbar¬

gen diejenigen, die nun dreieinhalb Jahrs
Grenze sichern, daß sie in ihrer Abwesen-
»llständig rechtlos gemach ! werden. Der

Tpllag zst her Armee in den Rücken gefallenrer niederträchtigen FriedenSresolnüon vom
um? ' — Weiter führte der Redner aus : Zu
_ Lfussn Ideen Beth mann - Hollwegs
Air auch, daß er dis Sozialdemokratie habe

. ngsfähig machen wollen, v. Oldenburg
sich dann dem innern Frieden zu , sprach

— ,e ErnShruttgspolikik, die nur den Konsum
mÄchtrgs. und gab der Hoffnung Ausdruck,^ r jetzige Wirtschaftsform bald aufhören
_ Er nannte Erzberger einen Mann mit

Gesichtskreis und ist erstaunt, daß man
A Mzler aus Bayern geholt habe, der die Cmp-der Preußen nicht erwägen könne. Das

^ Je aber sei , daß er nur mit der Erlaubnis
V üchskages Kanzler geworden sei.

rzu bemerkt die „ Min . Bolksztg .
" : Mit

läßtRedner, der kein Verständnis dafür zeigt,bei st mit solchen Maßlosigkeiten n ü tz k. wäre
HMbliche Mühe , zu diskutieren . Aber den
^Mer Landwirte muß inan ernstlich fragen,v. Oldenburg-äanuschan denn auch in dis-«Us,genblick als Redner auf der Berliner Ta-b^ anvermeidkich" war . In einer Zeit wie der

ürügen hätte der Bund der Landwirte«^ Redner , dessen „ Temperament "
sonst ja

Lestntschuldigte und in Fciedenszeiten au6)
rMdersdenkenöen zuweilen nicht ohne Ber-' ^ genossenwerden konnte, dessen Zügsttosig-sr beute unzweifelhaft den größten Schaden

;n kan», von seiner Rednerbühne fernhal-—-ssen.
M „Köln. Ztg .

" sagt: ES kann nicht scharf
verurteilt werden , daß angesichts des Fein-

auf dem Höhepunkt des Kampfes umWrakionales Dasein sich immer wieder rm-
Me Hetzer finden, die aus Lust am innern
Mm Auslände durch ihr Verhalten den Ern-
^ rrvecken, als ob bei uns Zwietracht und
Wherrschten. Wer sich jetzt bemüht, nach-
Mn, daß die berufenen Vertreter des deüt-
Möslkes inik Heer und Heeresleitung un-
And, bestätigt den Feinden nur die Richtig¬ster wahnwitzigen Versailler Beschlüsse. Er
Aaber auch in vermeintlicher „Vaterlands-
IfTausende Menschenleben, die in blutigen
^ schlachten dafür werden sterben müssen,
khenübsr den Feinden den irrigen , durch

Lichksinnigeii Reden hervorgerufenen Ern-
Pu widerlegen, als ob wir kein in Rot und
ustges Volk von Brüdern wären , das kämpftirchhült, bis Dentschlünds Sicherheit nrrd
^ iche. Zukunft auf Jahrzehnte hinaus fürund Enkel unserer Kämpfer errungen sind,

rigen ist für die Frivolitäten des Herrn
Hnburg, die , so unglaublich es klingt , seinewie früher im Frieden , mit Heiterkeit auf-
- Neii habe» , statt den Störenfried zur Orb¬

it rufen , mitten im Kriege wirklich kein
^ Es genügt auch wohl, sie niedriger zu' : an sich sind sie nichts als überlebte jurcker-

chnvddrigkeiten.

z« goldene Hochzeit des bayrische»
Künigspssres.

îiucherr , 26. Febr . Anläßlich dcs Tages
wenon Hochzeit des Konigspaarssfän-

"Ute überall Fsstgottssdienste statt . Den
tnkt der Kirchsnferorn bildete der Fest-

Ronst im Münchener Dom , dem das
yrpaar beiwohnte . Die Feier begann
jrer Ansprache des Erzbischofs Dr . von
iber. Unter jubelnden Kundgebungen

die Rückfahrt der königlichen Familie
dm Palais.

Dtk- Huldigung der Zentrumsfraktiou des
Reichstages an das bayerische Königspaar.

Berlin, 20 . Febr . Die Zentrumsfraktwndes Reichstages hat an Se. Maj. dem Königvon Bayern folgenden drahtlichenGlückwunschgesandt:
Dis Zentrumsfraktion des deutschen

Reichstages bittet Ew . Majestät und Ihre
Majestät die Königin , den tiefgefühlten
Glückwunsch zum Hochzeitsjubiläum entgegen¬
zunehmen. verbunden mit dem Wunschelang dauernder gesegneter Regierung zum
Wohls des bayerischen Landes und des ge¬säurten deutschen Volkes.

Gröber, TrimSsrn, Dr Meyer -Kausbsursrr.
Zentrum und Heeresleitung.

Berlin, 20. Febr . Dis Ausführungen des
Abg . Gröber zu der namens der Obersten
Heeresleitung erfolgten Unterschrift des Ge¬
neralmajors Hoffmcmn unter dem ukrainischen
Friedensvertrag werden vereinzelt dahin aus¬
gelegt, als habe Abg. Gröber Verwahrung
gegen eine etwa erfolgte Einmischung der
Obersten Heeresleitung in die Politik einle¬
gen wollen . Wir können auf das bestimmteste
versichern, daß eine solche Verwahrung dem
Abgeordneten Gröber fern gelegen hat. Der
Zentrumsführer Hai nur auf die verfassungs¬
rechtliche Lage bin bewiesen und gleichsam der
Bildung eines Gewohnheitsrechtes Vorbeugenwollen.
Die Verwendung der Austaufchgesangenen.

Für die 48 Jahre alten , 18 Monate in Ge¬
fangenschaft befindlichen deutschen Ankeroffiziereund Mannschaften , die demnächstauf Grund eines
mit der französischen Regierung abzuschliehenden,Abkommens zum Austausch gelangen sollen, ist
folgendes bestimmt worden : Die Leute sind als¬
bald, soweit irgend angängig, zur Aufnahme der
Arbeit in kriegswirtschaftlichen Betrieben zu ver¬
anlassen und können dann , wenn sie solche Arbeit
nachweislich haben und für sie reklamiert wird,
sofort entlassen und zurückgesiellt werden . Leute,dis solche Arbeit nicht aufnehmen, bleiben im Falleder Tauglichkeit zur Verfügung der Ersatztruppen¬teile. In den Papieren ist ein besonderer Vermerk
einzutragcn , daß es sich um Ausgetauschkehandelt,die also für die Verwendung an der Front , im
Etappengebiet oder im Gebiet der Generalgouver¬nements nicht mehr in Betracht kommen.

Gewerkschaftliche Warnung vor unbedachtem
Streik.

Der Deutsche Metaliarbeikerverband richtet fol¬
genden Ausruf an seine Mitglieder : «In den letz¬ten Tagen werden wieder Flugblätter in den Be¬
trieben der Metallindustrie Berlins verteilt , in
denen vom Streik die Rede ist . Auch werden
wieder in der bekannten Weise die Gewerkschafts¬
leitungen angepöbelt. Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder, diesen Flugblättern keine Beachtung zuschenken und sich auch von jeder Verteilung die¬
ser Flugblätter fernzuhalken. Die Flugblätterkommen von unbekannter und unverantwortlicherSeile und sind geeignet, uns großen Schaden zu-
zusügen." Auch die Anabhängigen Sozialdemo¬kraten wollen mit dieser Flugblattverteilung nichtin Verbindung stehen.

' Volksbund und Reichskanzler.
Der Reichskanzler ha! dieser Tage den Vor¬

sitzenden des Dolksbundes für Freiheit und Vater¬
land Professor Dr . E . Francke empfangen, um
einen Bericht über Entstehung, Aufgaben und
Tätigkeit des Volksbundes enkgegenzunehmen.
Graf v. Hertling ha! von diesem Bericht mit
Interesse Kenntnis genommen.

Aufschub der Reise v. Kühlmarms nach
Rumänien.

V/IL . Berlin , 2l . Febr . (Drahtb . ) Staats¬
sekretär v . Kühlmann hak seine für gestern abend
geplante Reise nach Rumänien um einige Tage
verschoben. Der Aufschub ergab sich aus der Not¬
wendigkeit, daß der Staatssekretär während des
Gedankenaustausches mit den Bundesgenossenüber die durch den neuen Funkspruch des Rates
der Volkskommissare in Petersburg geschaffeneneue Lage am Sitze der Regierung in schneller
persönlicher Fühlungnahme mit den andern maß¬
gebenden Stellen bleiben muß.

Die Verleihung der Rechtsfähigkeit au Rieder¬
lassungen katholischerOrden.

Dem Preußischen Abgeordnetenhaus«: ist ein
Gesetzentwurf »orgelegl worden, worin nachsiehen-

liehen wird : Den Niederlassungen 1 . der Benediktiner (Bemon , Kornelimünster, Cerleve bei Coes¬
feld i . W ., Maria Laach, Siegburg ) : 2 . der Kart-
Häuser (Hain bei Düsseldorf) : 3 . der Reformierten
Listerzienser (Mariawald , Maria -Veen bei Gr .-Reken ) : 4. Kongregation vom hl. Geist (Knechts¬teden) : 5 . Alexianer (Aachen, Reutz) : 6. der Bene-
dikkinerinnen (Köln-Raderberg , Eibingen, Ende-
nich bei Bonn , Halbstha ! sHohenzollerns, Her¬
steile , Neuß , Niederlahnstein , Oedt bei Kempen,Osnabrück, Trier , Varensell ) : 7. der Cellakinnen
nach der Regel des hl. Augustinus (Köln, Severin-
straße 71/75) : 8. der EUsabekherinnen (Aachen,
Pontstraße 49 , Essen, Gottfriedstraße 7); 9 . der
Franzlskanerinnen (Eupen , Marienhaus bei
Wsidbreitbach , Nonnenwerth , Olpe, Salzkotten ):10 . der Schwestern vom armen Kinde Jesu(Aachen): 11 . der Larmeltkerinnen (Aachen, Char-
lokkenburg , Köln, Düren ) : 12 . der Rskolleklinnen(Eupen) : 13 . der Arsuiinnen (Berlin , Calvarien-
berg bei Ahrweiler , Düren , Düsseldorf, Ritksr-
straße 12, Frankfurt a . M ., Geilenkirchen, Hass-

Imme, Hafto bei Osnabrück, Hersel bei Bonn,Rakibor): 14. der Dinzentinerinnen (Köln-Nip¬pes): 13 . der Oblaten des hl. Franz von Sales
(Marienberg sReg .-Bez . Aachens): 16. der Armen
Brüder vom hl. Franziskus (Aachen, Rütscher-straße 35): 17. der Mägde Mariä (Pieschen) : 18.der Oblaten der unbefleckten Jungfrau Maria
(Hünseld) : 19. der Listerzienser (Marienstatt ) : 20.der Pallotiner (Limburg a. Lahn): 21 . der Barm¬
herzigen Brüder (Montabaur ) : 22 . der Armen
Dienstmägde Jesu Christi (Bernbach ): 23. der Pal-lokinerinnen (Limburg a. Lahn) : 24 . der Missio¬nars vom hl. Herzen Jesu (Hiltrup ) : 23 . der Schwe¬
stern von der HeimsuchungMariä (Uedem sReg.-Bez . Düsseldorfs): 26 . der Klarissen (Münster ):27 . der Schwestern von der göttlichen Vorsehung
(Sk. Mauritz bei Münster ) : 28 . der Schwestern
„Unserer Lieben Frau " (Mühlhausen sReg.-Bez.Düsseldorfs) : 29 . der Töchter vom hl. Kreuz ( AspelsKr. Reess ): 30. der Maristen (Meppen , Reck¬
linghausen) : 31 . der Barmherzigen (Clemens-
Schwestern (Münster , Marienhospital ): 32 . der
Missionsschweftern vom hl. Herzen Jesu (Hiltrup ):33 . der Franziskusschrvestern (Thuine bei Lingen) :34. der Missionsschwestern vom kostbaren Blute
(Nsuenbecken) : 35 . der Schwestern der christlichenSchulen von der Barmherzigkeit (Heiiigsnsiadk) :30 . der Franziskanerbrüder (St . Iosefshaus bei
Waldbreitbach) : 37. der Schwestern vom hl. Geist
(Marienhof bei Koblenz) : 38 . der Weißen Väter
( Trier ) : 39 . der Dominikanerinnen (Arenberg bei
Ehrenbreikstein) : 40. der Dominikaner (Berlin,
Oldenburgerstraße 46) : 41 . der Dienerinnen des
hl. Geistes (Haan bei Ohligs) : 42. der Redempto¬risten (Aachen) : 43 . der Franziskaner (Larlowih ) :44. der Dienerinnen des hl. Herzens Jesu (Lorch¬
hausen) : 45 . der Salvakorianerinuen (PingsdorflReg . - Bez . Kölns) : 46. der Kapuziner (Ehrenbreik-siein). — In der Begründung des Gesetzentwurfswird darauf hingewiesen, daß dies Verzeichnis der
Niederlassungen im Einvernehmen mit den
Bischöfen ausgestellt ist . Es ist davon ausgegangenworden, daß dem Bedürfnis genügend Rechnung
getragen wird , wenn im allgemeinen von jederOrdensgesellschäfk nur eine Niederlassung mit
Rechtsfähigkeit cmsgestaktetwird.

Ablehnung des gleichen Wahlrechts inr
Ausschuß.

W 'IB . Berlin , 20 . Febr . (Drahtb .) In der
heutigen Sitzung des Wahlrechtsausschusses des
Abgeordnetenhauses wurde der konservative und
frelkonservative Antrag auf Einführung eines
Mehrstimmenwahlrechks mit 20 gegen 15 Stim¬men angenommen und damit der K 3 der Regie¬rungsvorlage , der das gleiche Wahlrecht vorsiehk,für erledigt erklärt . Für den Antrag stimmten12 Konservative, 4 Frelkonservative und 4 Na-tionailiberale : gegen den Pluralankrag stimmten8 Zentrumsabgeordnete , 3 Freisinnige , 1 Sozial¬demokrat, 1 Pole und 2 Nakionalliberale.

In der vorhergegangenen Debatte hakte Vize¬präsident Dr . Friedberg auf die kürzlich er¬
folgte Anfrage eines Nakionalliberalen (Dr . Loh¬mann ) über ein Mehrsiimmenrech! gesagt, daß die
Skaatsregrerung in den angedeutetenVorschlägen der Naiivnalliberalen eine Ver¬
besserung der Vorlage nicht zu er¬blicken vermöge. Die Vorschläge sollten durch-geführt werden auf Grund der Zusahftimmen: da¬durch würde in weiten Kreisen des Volkes die
Auffassung entstehen, daß die Grundlagendes Gesetzentwurfs, das gleiche Wahlrecht , ver¬lassen und auf das Pluralwahlrecht znrück-gegriffen werden solle . DaS liege aber nicht inder klar ausgedrückkcn Absicht der Regierung,deshalb könne diese ihre Zustimmung nichtin Aussicht stellen.

DeutscherReichstag.
Derttn . 20. Febr.

jubiläums des bayrischen Königspacires. Er erbit¬tet und erhält die Ermächtigung , die Glückwünschedes Hauses darzubringen.
Frledensverlrag mit der Ukraine.

Staatssekretär v . Kühl m ann: Die Vorlage,
weiche Ihnen die verbündeten Regierungen heutezur Beratung und Beschlußfassung unterbreiten,
betrifft den ersten Friedensschluß in diesem gewal¬tigsten Kriege aller Zeiten . Es ist der Frisdens-vertrag zwischen Deutschland und seinen Verbün¬deten einerseits und der ukrainischen Volksrepublikandererseits . Die ukrainischeVolksrepublik ist ein
junges Staatswesen , eines jener Gebilde, die aufdem Boden des ehemaligen russischen Kaiserreiches
entstanden sind , nachdem dieser morsche und mitder Schuld der Entfesselung des Krieges belasteteBau unter dem Stoße der deutschen Armee zusam-
msngebrachsn war . Ich glauoe, es ist nicht zu viel
gesagt, wenn ich behaupte, daß neben dem Groß-russentum, das seinen Schwerpunkt in Moskauund Petersburg hat , der ukrainische Volksstammeines der stärksten und lebensfähigsten Elemente
ist , aus denen das russische Reich sich zusammen¬
gesetzt hat . Es muß jeden Beobachter mit Staunen
erfüllt haben, wie rasch der Gedanke eines natio¬
nalen Selbstbewußtseins in dieser Volksrepublikum sich gegriffen und Begeisterung und Opfermut
geweckt hat . Die Ukraine, welche — allgemein
gesprochen— das gesamte südliche Rußland um¬
faßt , ist überaus fruchtbar und dazu reich an
Bodenschätzen. Zuerst war Trotzki mit den
ukrainischen Delegierten einig. Als aber die
Ukrainer eine aufrichtige Friedenspolitik einleite-
ten, begannen sich die Wege der beiden Delegatio¬nen zu trennen . Die Ukrainer standen auf dem
Standpunkte : Wir wollen in keiner Weise für die
Sünden des Zarismus verantwortlich sein . Unser
Volk braucht den Frieden , und wir werden auf dem
geradesten und kürzesten Wege ihn zu erreichen
suchen . Die Verhandlungen waren nicht ganz
leicht . Territoriale Forderungen waren gestellt,die nicht erfüllbar waren . Die Abgrenzung der

Ukraine nach Rußland hin ist eurem späteren Zeit¬punkt überlassen. Für uns kamen lediglich dieGrenzen im Westen in Betracht . Dieser Punkt desVertrages hat ganz besonders bei den Polen dstweitgehendste Beachtung gefunden und auch dielebhafteste Kritik erfahren . Es wäre ein Irrtum
anzunehmsn , daß uns bei den Verhandlungen nichtbewußt gewesen wäre , von welch einschneidender
Wichtigkeit und schwerwiegenden Folgen diesersein könnte. Ein weiter esZurückschrciu-ben der Ansprüche der Ukrainer in Bezug auf die
westliche Grenze würde aber ein Scheitern des Ver¬
trages zur Folge gehabt haben. Ich bin über¬
zeugt, daß die erdrückendeMajorität des deutschenVolkes ein solches Vorgehen nicht verstanden unddie Ergebnislosigkeit eines solchen für uns wichti¬gen Friedens auf das schärfste mit Recht mißbil¬ligt hätte . (Sehr richtig!) Daß wir eine gerechteAbgrenzung im hohen Grade im Auge gehabthaben, ergibt sich aus den einschlägigen Bestim¬
mungen , vor allem daraus , daß die endgültige
Festsetzung einer Kommission Vorbehalten ist, beider auch Polen als Delegierte vertreten sein wer¬den, so Laß die Wünscheder polnischenBevölkerungin weitgehendstem Maße Berücksichtigungfinden.
Darnach scheint mir in dieser Frage alles möglichegetan worden zu sein, um eine gerechte, den ethno¬
graphischen Verhältnissen entsprechende Abgren¬
zung zu erreichen. Die ukrainischeDelegation hat
wahrscheinlichaus dem Laufe der Verhandlungenund auch aus der persönlichen Berührung in Ber¬lin und Wien auch die Ueberzeugung gewonnen,
daß ein aufrichtiges herzliches Verhältnis zu den
Zentralmächten auch mit einem territorialen Opferin der bestimmten Grenze nicht zu teuer erkauftsein wird . Ich möchte bitten, den ukrainischen
Vertrag nicht zu einer allgemeinen Ausspracheüber die p o l n i s ch e F r a g e zu benutzen. Dazuwird sich noch Gelegenheit finden. Neben den
politischen Motiven kamen wirtschaftliche Gründe
bei dem Friedensvertrag in Frage . Es wird
glaubwürdig angenommen , daß auch jetzt noch die
Ukraine wesentliche Vorräte an Brotgetreide und
Futtermitteln abzuliefern in der Lage ist . Das ist
sowohl für uns , wie besonders auch für Oesterreich-
Ungarn von höchstem Interesse . Die Erleichterungdes Bahnverkehrs wegen des Abtransportes der
Vorräte ist Gegenstand gemeinsamer Beratungen.
Vielfach ist bei der Kritik, die an der Frage des
Abschlusses dieses Vertrages geübt worden ist , der
Irrtum durchgedrungen, als ob der Abschlußdieses
Vertrages geeignet gewesen wäre , den Abschlußdes Friedens mit der bolschewistischen Negierungin Petersburg zu beeinträchtigen und zu erschwe¬ren . Ich kann aus Grund der doch immerhin
genauen Einsicht, die ich durch die wochenlangen
Verhandlungen gewonnen habe, versichern, daßdas absolut nicht der Fall ist . Wenn es überhauptein Mittel gab, Herrn Trotzki zur Unterzeichnung
eines befriedigenden Friedensinstrumentes zu ver¬
mögen, so ist es gerade diese vollzogene Tatsacheder Unterzeichnung des ukrainischen Friedensver¬
trages , und ich halte einen Abschluß dieses
Friedens auch heute noch für ein wichtiges Mittel,
um mit der Trotzkischen Regierung zu einem für
beideTeile befriedigenden Abschluß zu gelangen.Das bringt mich aus die Verhandlungen in Vrest-
Litowsk, die neben den ukrainischen Verhandlungen
hingegangen sind , und die bekanntlich zu der ein¬
seitigen Erklärung des Herrn Trotzki geführt
haben. Die — wenn auch in verschleierter Form— einen Abbruch der Friedensverhand¬
lungen darstellt.

Ich glaube aber , ich kann mich bei einem histori¬
schen Rückblick auf diese Dinge sehr kurz fassen , da
mittlerweile neue Vorgänge eingetre¬ten sind , die auf die Gestaltung unserer Beziehun¬
gen zur Regierung von Großrußland von erheb¬
lichem Einfluß sein dürsten . Aus das erneute Vor¬
gehen der deutschen Heere, ein Vorgehen, über des¬
sen Einzelheiten die Herren durch die Heeres¬
berichte unterrichtet sind , hat vorgestern das Volks¬
kommissariat in Petersburg einen

Funkspruch au die deutsche Regierung
gerichtet, in der es nach einem einleitenden Passusüber die Behandlung der Waffenjtlllstandsjrage
heißt:

Der Rat der Volkskommissaresieht sich veran¬
laßt , in Anbetracht der geschaffenen Lage sein
Einverständnis zu erklären, den Frieden unter
den Bedingungen zu unterzeichnen, welche von

den Delegierten des Vierbundes in Brest-Litowsk
gestellt worden sind . Der Rat der Volkskom¬
missare erklärt , daß die Antwort aus die von

.der deutschen Negierung gestellten Bedingungen
unverzüglich gegeben werden wird . (Hört, hört,auf allen Seiten des Hauses.)

Diese durch Funkspruch ergangene Mitteilung
stellt nach den Erfahrungen , die wir in den letztenWochen in Brest-Litowsk gemacht haben, — es istder amtliche Charakter derartiger Funksprüche im
Laufe der Verhandlungen manchmal abgeleugnetworden — kein für unsbindendes Doku¬ment dar . Wir haben daraufhin der Petersburger
Regierung mitgeteilt , der Funkspruch sei hier
empfangen worden . Wir bäten um die schrift¬
liche Bestätigung seines Inhaltes an unserenLinien. Wir haben die Mitteilung erhalten,daß die Regierung der Volkskommissare die
schristlicheBestätigung umgehend an dieLinien abschicken werde. Nach den bisherigen Er¬
fahrungen Mit Herrn Trotzki und seinem Kabinettm ö ck te ich nicht , daß irgendwie in der breiten
Oesfemlichkeit der Eindruck entstände, als sei nunalles klipp und klar, als hätten wir den Friedenmit Rußland in der Tasche . (Lebhafter Beifallund Sehr wahr !) Ich würde einen solchen Ein-
dimck beklagen, weil ich der ehrlichen und aufrichti¬gen Friedensliebe des deutschenVolkes ,die von der
Regierung geteilt wird , Enttäuschungen ersparen
möchte . Die Ereignisse dürften sich jetzt
verhältnismäßig rasch entwickeln . Wir sind mit
unseren Bundesgenossen über die neue hier vor¬
liegende Tatsache in einen Gtzdankenaustausth>'ein-
getreten , der bei der weiterer: Durcharbeitung der
Materie , die in Brest-Litowsk vorausgegangen ist
wohl in allerkürzester Zeit zu Erwe gebracht wer-
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^ »gnn . Wenn ich die durch dis Mitteilung der
« i iMn Regierung geschaffene Lage präzisierenI '

isg wie ich sie nach gewissen Erwägungen cm-
?pbe so möchte ich sagen : Dis Aussichten aus
den Abschluß eines Friedens mit der Regierung
^ Volkskommissare sind durch einen Abschluß
n-ii der Ukraine , durch den von uns jetzt ausgeüb-

militärischen Druck und durch das
Scheitern gewisser Hoffnungen , die man zwei¬
fellos in Bezug auf unsere innerpolitischen Ver¬
hältnisse in Petersburg gehegt hat , (sehr richtig)
erheblich besser geworden . (Lebhaftes
Nravo !) Aber der Freude über das große Ergeb¬
nis eines wirklichen Friedensabschlusses mit Ruß¬
land dürfen wir uns erst hmgeben , wenn die Tinte
unter dein Dokument trocken geworden ist . (Best,
und Zustimmung .) Der Eindruck , den der Fris-
densschluß mit der Ukraine gemacht hat , darf wohl
dahin festgestellt werden , daß die Oesfentlichkeit
diesen Abschluß mit Erleichterung und Freude auf-
aenommsn hat und ihn als ersten Schritt begrüßt
m einer besseren Zukunft , die wir unter Herbei¬
führung eines a l l g e m e i n e n F r i e d e n s , den
wir bei ruhiger , aber fester und entschlossener Füh¬
rung unserer auswärtigen Politik in absehbarer
Zeit auch zu erreichen hoffen.

Abg . Gröber (Ztr .) : Namens meiner politi¬
schen Freunde habe ich der hohen Freude
darüber Ausdruck zu geben , daß wir bei Beginn
der jetzigen Tagung in der Lage sind , dem ersten
Friedensoertrage unsere Zustimmung geben zu
können. (Bravo !) Ich habe zu erklären , daß wir
mit derRegierung bezüglich dieses Vertra¬
ges und alles dessen , was damit zusammenhängt,
vollkommen einig sind . Ich beglückwünsche
den Herrn Staatssekretär zu diesem Erfolge einer
langen und mühsamen Arbeit . (Bravo !) Es ist
der erste Friedensvsrtrag , dem hoffentlich recht
bald andere Friedensvercräge folgen werden . (Leb-
Haftes Bravo !) Der Friedensvertrag in der
Ukraine bildet die Voraussetzung und die Grund¬
lage für die fo l g e n d e n Friedensverträge : des¬
halb freuen wir uns dieses Vertrages . Das wich¬
tigste an dem ganzen Vertrage mit der Ukraine ist
die Durchbrechung des eisernen Ringes , der
bisher um Deutschland und seine Verbündeten ge¬
zogen war , (Sehr richtig !) die Bresche in die
Mauer , die bisher von unseren Feinden aufgerich¬tet war , um Deutschland und seine Verbündeten
von der übrigen Wllt abzuschließen . Die Ukraine
ist der fruchtbarste Teil Rußlands , und das
eröffnet für die Zukunft erfreuliche Ausblicke , auch
für die Ernährungsverhältnisse in Deutschland so¬
wohl wie in Oesterreich -Ungarn . Was die Formdes Vertrages anlcmgt , so möchte ich auf einen
Punkt aufmerksam machen , der vielleicht sachlich
nicht von übergroßer Bedeutung ist , der aber doch
jedenfalls etwas Ausfallendes enthält , die Tatsache
nämlich, daß der Vertrag außer den Bevollmäch¬
tigten der deutschen Regierung , deren Namen unsin den Drucksachen mitgeteilt wurden , auch von
Generalmajor Hofsmann, und zwar als
Vertreter der deutschen Heeresleitung , unterzeich¬net worden ist . Selbstverständlich steht nicht das
geringste im Wege , daß Generalmajor HosfmannÄs Vertreter des deutschen Kaisers und der deut¬
schen Regierung den Vertrag Unterzeichnete , aber
ich meine, als Kontrahent bei einem derarti¬
gen Vertrage darf die Heeresleitung als solche nicht
austreten . (Sehr richtig und Zustimmung ) . Was
den Inhalt des Vertrages anlangt , so hat die be¬
kannte Zuteilung des Cholmer Landes an die
llkrame in den polnischen Kreisen starkeErre-
gung hervorgerusen . Nachdem uns der Herr
Staatssekretär mitgeteilt hat , daß diese Bestim¬
mung von der anderen Seite als „condition sinegua non " erklärt wurden ist , muß diese Bestim¬
mung des Vertrages — mag sie angenehm seinoder nicht — hingenommen werden . Das I n -
teresse des Reiches hat hier den Ausschlag zugeben . Immerhin muß ich sagen , daß durch die
Mitteilungen , die der Herr Staatssekretär uns
gemacht hat , noch nicht alle Bedenken aus dem
Wege geräumt sind . Bisher — bis vor wenigenWochen noch — hat man das Cholmer .LandÄs ein polnisches Gouvernement angesehen . Voretwa acht Tagen noch , als man die Wahlen fürPolen ausgeschrieben hat , hat man das Cholmer«-and zu Polen gerechnet , und heute stehen wir vorder Tatsache , daß auf Grund dieses Vertrages das
ganze Gouvernement Cholm zur Ukraine gerechnet
Adrden soll. Ich will mich auf statistische Zahlen
M ftstlegen , um so weniger , da ihre Ergebnissemcht übereinstimmen . Tatsache ist aber , daß es
Aezirke in diesem Gouvernement gibt , wo 60 , 70,

I« 85 Prozent der Bevölkerung polnisch sind,dem Vertrage ist vorgesehen , daß die definitive
Abgrenzung im einzelnen durch eine gemischte
Kommission unter Hinzuziehung polnischer Vertre-

brgenommen werden soll . Es wäre wohl zu
daß Polen nach Möglichkeit ent-

gogengekommen wird . (Beifall im Zentrum .) Un-
oiugt notwendig ist bei der Festsetzung der Eren-

Heranziehung polnischer Vertreter . Es ist"^ Fallend und ein Fehler , daß man bei
d->- ,? !^ r Vertrage , wo man zum ersten Male

^ ^ stimmungsrecht der Völker praktisch
tb » Polen nicht hinzuzog . Die k a -

-H ^ Minderheit , die zur Ukraine kommt,
F Schutzes . Für sie muß unbedingt die
in,, « ^ ReUgionsübung ointreten . Auch
Kirg. ,̂ 'Hbrheit geschaffen werden , daß ihnen die
„ Hengebaude nickt miedeLita nicht wieder abgenommen werden
stäntn^ b " Hut in einer Erklärung um

^ 'Eect gebeten . Mic rn,",nicken . das
die Sslb-

ichs Treten . Wir wünschen , daß die deut-
kennt

' b '
APng die Unabhängigkeit Litauens aner-

Lcmdp <-,.^? ^ u r l g n b wünschen wir , daß der
Nicht di

'
o m breiterer Basis gestellt wird , damit

ein Uebergewicht gegen die andere
stark vertreten ist , haben . Und

Polistk wir , daß die deutsche
Bahn 6?suhrt wird aus der eingeschlagenen
daß wir möglichst bald erreichen,
haben , st' ledüche Verhältnisse im Osten
Arträbe m :r meine Ausführungen zu dem
ßen : Di » iE Ukraine mit dem Wunsche schlie-

Ahg , D ^ ^ uenz . (Lebhafter Beifall .)b. David (Soz .) : Die hochersreuuche

Mitteilungen Ves Staatssekretärs lassen die ge - I
sunkens Hoffnung auf einen baldigen Frieden mit
Eroßrußlarid wieder ausleben . Pflicht des Reichs¬
tages sei es , dafür zu sorgen , daß diese Hoffnung
nicht van neuem zusammenbricht . Unrichtig sei die
Behauptung der alldeutschen Presse , daß Trotzkiden Frieden nicht aufrichtig gewollt habe , sondern
ihn zu verschleppen gesucht habe . (Sehr richtig ! beiLen Sozialdemokraten und Widerspruch rechts .)
Pflicht des Reichstages sei es , den allgemeinen iFrieden baldigst herbeizuführen . :

Abg . Send« (Pole ) protestiert gegen dis Ab - i
tretung des Cholmer Landes an die Ukrainer , die :eine neue Teilung Polens bedeute . Es handelesich um die Gebiete , die polnisch seien und die auf
ewig mit dem polnischen Volke verwachsen seien.

Abg . Love (Volksp .) begrüßt den Friedens¬
schluß mit der Ukraine . Die Polen sollten nicht
vergessen , wer ihnen dis Freiheit gegeben habe,und nicht unbelehrbarem Idealismus nachjagen,
sondern mit den realen Verhältnissen rechnen.

Abg . Dr . Stresemann (natl .) begrüßt den
Friedensvertrag mit der Ukraine . Als Bedingun¬
gungen für Verhandlungen mit Großrußland
müßten gefordert werden : Restlose Räumung von
Esthland und Livland , Anerkennung Finnlandsund des Friedenszustandss mit der Ukraine . Im
weiteren wandte sich Redner der Abtretung
Cholms an die Ukraine zu und betont , diese Frage
hätte nur nach deutschen Interessen entschiedenwerden können . Es sei ausgeschlossen , die Mög¬
lichkeit eines Friedens mit der Ukraine von der
5) and weisen zu wollen , nur um den Polen unter
allen Umstünden das Cholmer Land zu sichern.
Nach Pressemitteilungen hätten die polnischen
Legionäre Verhandlungen mit den Bolschewiki an-
geknüpft , um gegen die Ukrainer zu kämpfen.Wenn das wahr sei , dann werde die Sache so
stehen , daß die Polen , die für Deutschland keine
Armee gegen Rußland gehabt hätten , jetzt eine
Armee bereit stellten gegen einen Staat , mit dem
Deutschland in Frieden und Freundschaft lebe.
Wenn das alles wahr sei, dann seien es die Polen,und nicht die Mittelmächte , die die Proklamationvom 6 . November zerrissen hätten . (Lebhafter Bei¬
fall im Hause und auf den Tribünen .)

Abg . Graf Westarp (kons .) begrüßt den Frie¬den mit der Ukraine rückhaltlos , als ersten Schritt
zum allgemeinen Frieden . In der Cholmer Frage
hätte ausschließlich das deutsche Interesse maß¬
gebend sein müssen . Deutschland habe gar kein
Interesse daran , bei der Erenzrevision sich für
Polen besonders ins Zeug zu legen . Der Versuch,in Brest -Litowsk zum Frieden zu kommen , sei aus¬
schließlich an dem Verhalten der Bolschewiki ge¬
scheitert . Der neue Funkspruch der russischen Re¬
gierung sei zurückzuführeu aus das rasche und
entschlossene Vorgehen der Obersten Heeresleitung.
Auf keinen Fall sollte die Regierung sich in neue
Verhandlungen einlassen , so lange sie nicht volle
Sicherheit habe , daß Livland und Esthland von den
bolschewistischen Truppen geräumt seien . In den
Fragen der Neuregelung der Verhältnisse Polens
schließe er sich dem Abg . Stresemcmn vollständigan . (Beifall rechts .)

Abg . von Halem (Deutsche Fraktion ) schlicht
sich dem Vorredner an . Die Ansprüche der Polenkönnen in keiner Weise gebilligt werden.

Abg . L e d e b our (Ü . S .) wendet sich in länge¬ren Ausführungen gegen den Frieden mit der
Ukraine und fordert Neuwahl und die sofortige
Einstellung der Operationen im Osten.

Aba . Fürst Radziwill (Pole ) gibt der Hoff¬
nung Ausdruck , daß die Rechte des polnischen Vol¬
kes doch noch die verdiente Anerkennung findenwerden , und bedauert , daß das berechtigte Streben
des polnischen Volkes bei den Konservativen kei¬
nerlei Verständnis finde.

Staatssekretär v . Kühlman n : Zu der Tat¬
sache , daß der General Hosfmann den ukrainischen
Friedensvertrag als Vertreter der Obersten Hee¬
resleitung unterzeichnet hat , habe ich schon im
Haupto .usschuß eine Erklärung abgegeben , die ich
hier gern wiederhole . Bei den vorbereitenden Er¬
wägungen für die Zusammensetzung der Delega¬tion für die Friedensverhandlungen in Brest - Li-
towsk war es dem Reichskanzler klar , daß in ir¬
gend einer Weise die Möglichkeit für eine Mitwir¬
kung der Obersten Heeresleitung bei den Friedens-
Verhandlungen geschaffen werden müsse . Die
Sache würde dahin geregelt , daß auf Vorschlag des
Herrn Reichskanzlers der Kaiser befahl , die
Oberste Heeresleitung möchte bei den Friedensver¬
handlungen durch einen Delegierten vertreten sein.
Dieser Delegierte hatte im Einvernehmen und nur
im Einvernehmen mit dem politischn Leiter an den
Verhandlungen teilzunehmen und auf allerhöchsten
Befehl die Dokumente , in denen sich das Ergebnisder Verhandlungen verkörpert , mit zu unterzeich¬nen . Dieser Mechanismus hat sich sehr gut be¬
währt . Er ist übrigens auch gar nichts Neues,
denn dasselbe Mittel ist auch schon auf den beiden
Konferenzen im Haag angewendet , wo auch Dele¬
gierte der Armee und der Marine in demselben
Rahmen an den Verhandlungen teilgenommen
haben.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der
Friedensvertrag dem Haushaltsausschuß überwie¬
sen . Die Gesetzentwürfe , betr . die Bekämpfung des
Geburtenrückganges und der Geschlechtskrankheitenwerden nach kurzer Aussprache dem Ausschuß für
Bevölkerungspolitik überwiesen.

cN Vechi « , 21 . Febr.
— Geldsendung *.. Kriegsgefangene in Ruß¬land betr . H"1L . Berlin, 20 . Febr . (Drahtb .)Die Deutsche Bank teilt mit , daß ihr mit Rück¬

sicht ans die Zustände in Rußland und angesichtsder vollständigen Ankerbrechung des Privakver-kehrs zu ihrem lebhaften Bedauern augenblicklichdie Weitergabe von Zahlungen an die Kriegs - und
Zivilgesangeiren in Rußland unmöglich ist . Wegen^ der Zahlung an die Gefangenen in der Ukraine

! hofft die Deutsche Bank demnächst weitere Mit¬
teilung machen zu können.

- - 3m hiesigen landwirtschaftlichen Verein
wird am nächsten Sonntag , 24 . Februar , nach¬
mittags 4X Ayr , bei Schäfers eine Versammlung
abgehalken , in welcher der Vorsteher unserer land¬
wirtschaftlichen Versuchs - und Kontrollstakion,
Professor Dr . Popp/über Kriegsmaßnah¬men der Landwirtschaft einen Vortrag halfenwird . Außerdem wird ein Beamter der Marine
aus Wilhelmshaven über Gemüseanbcmverkräge
sprechen . Kein Landwirt sollte es versäumen , die¬
ser anregenden Versammlung in jetziger ernstenZeit beizuwohnen.

— Entlastung vs « a . v . — Heimat -Landwirten.
Den stellvertretenden Generalkommandos wurde,wie die „ Germ . "

schreibt , anheimgegeben , die Ent¬
lassung von a . v . — Heimat -Landwirten zu ver¬
fügen unter der Voraussetzung , daß ein Notstand
anerkannt ist und die Entlassung auf dem Wegeder Reklamation erfolgt.— 15 Prozent Fmchlzuschlag . Ein Kriegs-
Zuschlag von 15 v . H . im Güter - und Tierfracht¬verkehr der Eisenbahn tritt mit dem 1 . April d . 3.
im Bereiche der Reichsbahnen , der preußisch-
hessischen und oldenburgischen Staaksbahnen und
anderer Staats - und Privakbahnen in Kraft . Der
Zuschlag gilt während der Dauer des Krieges.
Äußer der Erhebung des Kriegsznschlages treten
am 1 . April noch weitere einschneidende Tarif-
änderungen ein.

M Stt Wem nt tt« KM.
nW Oldenburg , 21 . Febr.

(— ) Tin Einbruchsdiebsiahl wurde in der Nacht
zum Mittwoch in das Weingeschäft des Hofliefe¬ranten Wille an der Kaiserstraße verübt . Nachdemder Einbrecher seine Kunst an dem Geldschrank
vergeblich versucht hatte , suchte er sich mit Geträn¬ken zu entschädigen , die er aus den Lagerräumenteils auf einen benachbarten Hof in ein Versteck
schasste , zum Teil aber mitnahm . Die verstecktenGetränke würden am andern Morgen entdeckt und
von der Polizei bewacht . Abends erschien der
Dieb , um seine Beute zu holen , dabei wurde er ab¬
gefaßt . Er ist ein junger Bursche , der früher in
dem W .schen Geschäft in Arbeit gestanden hatteund die Verhältnisse dort genau kennt.

(— ) Oekonomierat 3 oh . Himichs hiersslbst , der
vor einigen Tagen in seltener Frische und Rüstig¬keit seinen 80 . Geburtstag feierte , ist au diesem
Ehrentage , in Anerkennung seiner Verdienste umdie Förderung der Pferdezucht das Ehrenritter¬

kreuz verliehen worden . Herr Hmrichs , der
nahezu 25 Jahre der Großherzoglichen Körungs¬
kommission als ständiges Mitglied angehört , wird
namentlich in Züchterkreisen wegen seiner streng
rechtlichen Gesinnung und Aufrichtigkeit allgemein
verehrt.

( — ) Der Grogherzog verlieh dem Staats¬
sekretär im Reichsamt des Innern , wirkt.
Geheimen Rat Wallraf in Berlin , das
Ehren -Eroßkreuz.

(— ) Mit der Kriegc -verdienstmedaikle aus¬
gezeichnet wurde Friiuk . Franziska Patsonaus Oslernburg.

( ) Zwei anständig gekleidete , unbekannt ge¬bliebene Männer haben am 9 . d . Mts . in
einem hiesigen Geschäft dadurch einen Be¬
trug verübt , daß sie eine « 20 Mk . - Schein
wechseln ließen , den Schein aber durch irgendeine Machenschaft wieder an sich brachten.
In mehreren anderen Geschäften , wo sie
denselben Trick versuchten , ist ihnen dies nicht
geglückt.

Z Das Jubiläum seines 109jährigen BestehensKami das Otdeuburgische Gendarmeriekorps am2 . April feiern . Es wird beabsichtigt , eine der
Bedeutung des Tages entsprechende Festlichkeit
zu veranstalten.

(— ) Ein volkstümliches Symphoniekonzerk der
Großherzoglichsn Hofkapslls findet Mittwoch , den
27 . Februar , abends 7 Ahr , stakt . Das Programm
enthält nur Werke heiteren Charakters : Märscheund Tänze . Der Bremer Frauenchor (LeitungK . Lcipheimcr ) ist für diese Veranstaltung gewon¬nen worden und wird u . a . die Deutschen Tänzevon Fr . Schubert singen.

tz Ei « Miekeimgungsaml ist für die Vororte
Osternburg , Eversten und Ohmstede eingerichtetworden . Es besteht aus je zwei Vertretern der

betr . Gemeinde , einem Vermieter und einem'
Mieter und soll Streitigkeiten und Aneimgkeiken
zwischen Eigentümern und Mistern , insbesondere
grundlose Kündigung und unberechtigte Mkets-
steigerung , regeln.

im . Für die Landtagsersahwahl ist die Stadt¬
gemeinde in 9 Wahlbezirke eingekeilt . Da nur ein
Kandidat ausgestellt ist, wird mit einer geringen
Wahlbewegung gerechnet.

kn . Für den nächsten Wohnungswechsel wird
hier mit einem größeren Mangel an mittleren und
kleinen Wohnungen gerechnet . Cs sind deshalb
Bestrebungen im Gange , um erforderlichenfallsmit städtischen Mitteln größere Räume zu pachtenund hier demnächst die obdachlosen Familien unter-
zubringen.

k . Zwischenahn , 20 . Febr . Der Gendarmerie
ist es gelungen , umfangreichen unlauterenV i e h s ch l a ch k u n g e n auf die Spur zu kom¬
men . Als Täter wurde die Fleischwarenfabrik des
Herrn Rabben in Asch Hausen ermittelt.
Für diese Fabrik trafen größere Viehkransporkein Kayhauserfeld ein , wurden auf dem Landwegeder Fabrik zugeführl und ohne Erlaubnis der Be¬
hörde geschlachtet . Später wurde das Fleisch als
Konserven - oder Büchsenfleisch verkauft . Etwa5 — 400 Stück wertvolles Vieh wurden
auf diesen ! Wege ab geschlachtet . Der Leiter der
Fabrik ist, wie wir hören , bereits geständig und

^ wird sich demnächst vor der Strafkammer zu ver-* antworten haben.*
Westerstede , 19 . Febr . Dieser Tage be¬

richteten dis Blätter , daß ein junges Mädchenans Thüringen auf der Reise nach Wilhelms¬haven in Bremen den Zug verlassen habe , und
seitdem jede Spur von ihm verloren sei . Sonn¬
tag abend ist das verschwundene junge Mädchenhier zu Fuß von Bremen aus eingekroffen und
hak darauf in einem hiesigen Gasthof genächtigt.Gestern nachmittag ist die anscheinend an Schwer¬mut Leidende ihren in banger Sorge lebenden
Anverwandten in Wilhelmshaven zugeführkworden.

-I- Wildeshansen , 21 . Febr , Die Amts¬
kasse ist bis ans weiteres nur Freitags und
Samstags aeöffnet.

" » *

Delmenhorst , 21 . Febr.
In der Nacht zum 12 . d . Mts . wurden

einer Witwe in Hasbergcn 22 Pfd . Sommer¬
würste und 5 Psd . Sülze gestohlen.

gtiMM m mWm LckrkM.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Vergangenen Freitag wollten zwei mit dem
letzten Zuge von Bremen kommende Damen aufeiner kleinen Station nordöstlich Vechta c ausstei¬
gen . Dabei hatten sie das Pech , daß die Tür des
betr . Abteils sich etwas klemmte . Um Sekunden
verzögerten sich infolgedessen die beiden , und der
Zug setzte sich s o f o r t wieder in Bewe¬
gung, nachdem er kaum zur Ruhe bezw . zumStillstände gekommen war . Während die eine
Dame noch mit genauer Not heraus - und zu Fallkam und sich dabei eine Beinverletzung zuzog,konnte die anders bis zur folgenden Station eine
unfreiwillige Fahrt mitmachen und von dort den
etwas über 4 Kilometer langen Weg zu Fuß an-treten . Daß nicht ein größeres Unglück passierte,war dem glücklichen Umstande zuzüschreiben , daßbeide den letzten Wagen und dort die letzte Tür
benutzten . — Man sollte doch annehmen , daß un¬
sere Bahnverroaltung in dieser Weise für dis
Sicherheit der Mitfahrenden bedacht sein müßte,
insbesondere ihrem Personal diesbezügliche Anwei¬
sungen , die natürlich auszusühren wären , geben
müßte . Im angegebenen Falle lief der Zug
pünktlich ein ; zu „unnötiger Eile " war auf der
Sation kein Grund vorhanden.» P *

X Oldenburg , 20 . Februar.
Befremden erregt es bei den Ruhegehalts-

r empfängern , daß ihnen bei der letzten Zahlung ein
Formular überreicht wurde , nach welchem sie, um

§ die gesetzliche Zusage zu erhalten , einen Antrag
L mit dem Steuerzektel bezw . Steuerbsscheinigung! stellen müssen . Es ist doch sonst nicht üblich , daß
z man , uin eine gesetzlich bewilligte Zulage zu cr-
z Hallen , einen besonderen Antrag stellen muß . So' hat die Zulage den Beigeschmack von Almosen.

Crnhes Hauptquartier,21 . Februar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk.
Heeresgruppe des Kronprui ;e» .

Vielfach Artillerie - und M '
menwcrserkampf.Ein Vorstoß in den Argonnsn hatte Erfolg.

Herzog Al brecht von Württemberg
An der lothringischen Front war die Kampf-kä'iigkeik in vielen Abschnitten Zwischen der Seile

und Plains gesteigert.
Starke französische Abteilungen griffen am

Abend unsere Stellungen bei Roucel -Aechicourkund Mormicsurk an . An einzelnen Stellen drangder Feind ein . Ansere stnfanteris warf ihn im
Gegenstoß wieder hinaus und machte eine größere
Anzahl Gefangene.

Südwestlich von Markirch brachten Sturm¬
trupps von einer Erkundung Gefangene zurück.

OestNcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Von der 3nsel Moon sind unsere Regimenter
nach Aeberschrellen des zugefrorenen Sundes in
Estland eingerückk und haben Leal besetzt.
3m Vormarkck am Rigaischen Meerbusen entlang

wurden Pernigel und Lemsal erreicht.Bei Lensal kam es zu kurzem Kampf , in dem
500 Gefangene gemacht und 20 Geschütze erbeutet
wurden . Wenden wurde durchschritten . Ansere
Truppen stehen vor Wolmar.

Zwischen Dünaburg und Pinsk sindwir im Vordringen nach Osten.

Heeresgruppe Linsingen.
Dis Bewegungen gehen vorwärts . An der

Front wurden wichtige Bahn - und Skratzenknoten-
punkte besetzt . Rowno wurde vom Feinde ge¬
säubert . Die Beute läßt sich noch nicht annähernd
übersehen . Bisher wurden gemeldet : an Gefan¬
genen 1 kommandierender General , mehrere Divi¬
sionskommandeurs , 425 Offiziere und 8700 Mann,an Beute 1333 Geschütze , 120 Maschinengewehrs,4 - 5000 Fahrzeuge , Eisenbahnzüge mit etwa 1000
Wagen , vielfach mit Lebensmitteln beladen,
Flugzeuge und sonstiges unübersehbares Kriegs¬
gerät.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.
Der Erste Generalauariiermeister.

Ludendorsf.

*
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A«H und Fern.
Twistrmgsn , 18. Febr . Heule morgen

traf der hiesige Sicherheits -Unteroffizier einen
Mann und einen Jungen an , die sich im Be¬
sitz von 141 Pfund Schinken » Speck und
Wurst befanden . Die „Fettigkeiten " wollen
sie vom Hofbesitzer Diephaus im Vockelkamp
gekauft haben . Nach Angabe ihrer Namen
und nach Ablieferung ihrer Beute dursten
die beiden nach Recklinghausen , von wo sie
herstammten , abfahren . Kurz darauf traf
von Diephaus die telephonische Mitteilung
ein , daß bei ihm ein Lebensmitteldiebstahl
über Nacht ausgeführt worden sei . Nun wur¬
den die beiden

'
Recklinghäuser in Osnabrück

aus dem Zuge heraus festgenommen . Des
Rätsels Lösung , wie Recklinghanser Spitzbu¬
ben ausgerechnet nach einem Dorfe unserer
Gegend kommen , ist sehr einfach . Eine Toch¬
ter des Spitzbuben dient in Vockelskamp, sie
hat ihre Angehörigen auf Diephaus , gut be¬
setzten Wremen aufmerksam gemacht.

Werteres.

8 Kasernenhofblüte . Unteroffizier (zum
Rekruten ) : Wie das Schwein wieder aus¬
sieht — na , er braucht sich nicht geschmeichelt
zu fühlen , ich meine das nur bildlich.

D Krämerin : „Nun , wie ist Ihre gnädige
Frau ?" — Dienstmädchen : „Ach, die läßt
mehr zu wünschsn , als zu essen übrig .

"

8 Bei der Schneiderin . Sagen Sie , liebe
Frau Nütter , wie kommt es denn , daß Sie
bei mir 5 Mk . mehr „Fasson " gerechnet haben
als bei meiner Freundin ? — Ja , gnädige
Frau haben auch eine so stattliche Figur,
dass ich glaubte , bei ' Ihnen den Amazonen¬
tarif in Anwendung bringen zu müssen.

hinrer AockesberM
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 12 . bis 18. Febr . 1918.

Katastrophe enlgegenzugehen, wie sie die Welt
bisher noch nicht erlebt hat . Es ist den feind¬
lichen Ländern , vor altem England und den Ver¬
einigten Staaten , bisher nicht gelungen , den gro¬
ßen Worten von der Vermehrung der Getreide¬
fläche dis Taten folgen zu lassen . Dazu kommt,
daß in den Vereinigten Staaken der Stand des
Winkerweizens nach der Fachzeitschrift «Modern
Miller " der schlechteste innerhalb der letzten 50
Jahrs sein soll. Die Exportländer der südlichen
Erdhälfte , welche über große Vorräte verfügen,
wie Australien und Argentinien , sind weit vom
Schuß und durch den Mangel an Schiffsraum
zum Teil ganz ausaeschaltet . Für Deutschland er¬
gibt sich hieraus die zwingende Notwendigkeit,
alles auszubieten , um die Getreidefläche wenig¬
stens in dem bisherigen Amfange aufrecht Zu er¬
halten und außerdem durch Steigeruna der Kar¬

toffelertrüge die Volksernährung zu sickern . Ob
dies bei dem offenkundigen Mißverhältnis der

Höchstpreise für Getreide zu denen für andere Er¬

zeugnisse ausführbar erscheint , muß stark bezwei¬
felt werden . Wie sehr der Krieg die Verhält¬
nisse verschoben hak . geht aus der nachstehenden
Uebersichk über die Preise für Weizen im Kriege
und vor demselben hervor.

«WM«

Crotzy . Oldenburgisches I
Amt . Vechta , d . 18 . Febr . 1918 . !

SekamLmachlmg.
Das stellt' . Generalkommando hat am 18 . Fe¬

bruar 1918 zwei Bekanntmachungen Nr . Bst. 1550 1
18 KRA und Bst. 1600/1 . 18 KRA, betr . Beschlag -'
nähme , Bestandserhebung und Höchstpreise von Holz-
spänen aller Art , erlassen, die am 18 . Februar 1918
in Kraft treten . Diese Bekanntmachungen können
bei der Unterzeichneten Behörde eingesehen werden.
Sie sind ferner in vollem Wortlaut in den Olden-
bnrgischen Anzeigen abgedruckt . Abdrucke können
auch von der Kriegsrohstofsstelle in Hannover , Fund-
straßc 1 C , unentgeltlich bezogen werden.

Kückens.

Ladung Mckkalk
an der Bahn , wovon abzugeben hat

Geuoffsnschafts -Häckfelschneiderei
Goldenstedt.

Tie Noggengelder für
bis Januar - Lieferungen
können bei der Spar - und
Darlehnskasse in Bakum
aögeholt werden.
Vechta. D. Schröder.

Saatweizen und
Saatgerste

empfiehlt
B . F . Schwarze,

Wildeshausen.

WLoMirte!
Empfehle viele Dienst¬

mägde , zwei Mägde für
einen Hof , mehrere Acker-
und Pferdeknechte , Klein¬
knechte.

Fritz Dtederichs,
gewerbsmäßiger Stellen¬

vermittler,
Bremen , Bornstr . 12.

4Sg >-

WrcksstzsrzogluMOLÄendurg
14 ) 6

IW kektzdel»
sog . Strahenbesen

5W Ksrtoffelkörbe
mittelgroß, , Vs- Dutzend¬
weise zusammengebunden,
zu kaufen gesucht.

Cl . v . Döllen,
Visbek.

Erhalte Ende dieses Mo
nats

Saatweizen , Saat¬

gerste und Saat¬
hafer.

Bestellungen erbittebaldigst
DüMme. U . LorZer.

WegenHeiratdes jetzigen
Mädchens , welches 4 I.
bei mir war , suche ich zn
April oder Mai

tücht . Mädchen,
welches Küche und Haus
selbständig zu besorgen hat.
Frau Venni Leffmann,

Münster i . W . ,
Ludgeristraße 75.

Gesucht zum 1 . Mai
ein kathol.

Mädchen
für alle häuslichen Ar¬
beiten , nicht unter 18
Jahren.

Frau K . Beike,
Viktoria - Drogerie,

Oldenburg,
Heiligengeiststraße dir . 4.

Habe eine schwere , hoch¬
tragende

LWZr
zu verkaufen.

Wwe . Cl . Haskamp,
Köttermoor b . Mühlen.

Habe einen großen wach¬
samen

HausM
zu verkaufen.

Nachznfragen in
Geschäftsstelle d . Bl.

der

Gefunden
aus dem Wege von Dink¬
lage nach Brockdorf eine
silberne Damenuhr.

Nachznfragen bei
Dominikus Dierken,
Bahlen bei Dinklage.

Kaninchen,
Enten , Hähne,

Gänse
kauft ständig

krr . Zueröieck .Veckta.

Suche zum 1 . April zu¬
verlässiges , kathol.

FM!» als SW
für Küche und Haushalt.
Kenntnisse im Nähen er¬
wünscht . Guce Verpfle¬
gung und hoher Lohn bei
Familienanschluß.
Frau Ant . Kloppenburg,
_ Freren.

Krankheishalber sofort
ein tüchtiges

MWW»
gesucht.

Frau Fahrenkiimper,
Münster i. W.

Witwer vom Lande , kath .,
60 I . alt , ohne kl . Kinder,
solide und gesund , etwas
Vermögen vorhanden , sucht
die Bekanntschaft einer kath.
Dame im Alter von 30
bis 40 I . , zwecks spätererHeirat.
Strengste Verschwiegenheit
zugesichert . Angebote unt.
L. 70 » an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

werckelNIilgliecker!
werbet Mttglieäer!

. SsKÄLtGZHen!
S

NsUchLM0NtoWZ7 W HLMSML

Bankkonto : SZabg .LancleZdsnk
L . olÄhZ .LZrzMirischsstsbrnk.

Herr Zahntechniker C . Meson in Vechta be¬
absichtigt , sein am Bakumer Damm belegenes

bruirckstüvlL
(Wiese) groß 1 ha . 78 ar . 07 qm ., mit sofortige,n
Antritt zu verkaufen.

Das Grundstück , welches sich auch zur Hcrrichtung
von Ackerland eignet , wird im Ganzen und auch in
Teilen zum Aufsatz gelangen,

Zweiter und letzter Berkaufsrermin steht an auf

Montag , den 25. Febr. d. I .,
nachmittags 6 Uhr

in Wwe . W . Lameyer 's Wirtshause zu Vechta.
Käufer ladet ein

Herm . Bröring,
amtl . Auktionator.

Vechta , den 20 . Februar 1918.

Holz-Verkauf
Am Sonnabend, dem 23. §ebr . ,
nachmittags 2 Uhr , läßt die evangel . Pfarre in
ihrem Fnhrenkampe in der Goldenstedter Heide

ca . 150 Haufen Fuhren W Rickel¬
und Brennholz paffend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Goldenstedt . V. scheele.
W-.M - y.MWu
kauft zu feder -zeitiger Abnahme zu hohen Preisen

Genoffenfchafts -HLckfelfchneiderei
GoldenfLedt.

« UNNWrrsrrrnMGNsR
Wir übernehmen von heute ab BE

d von Vaumwoll - und Leinen-
M Geweben in Meterware bis

HA 140 cm . Breite.

Annahme von Farbgut nur an der Fabrik

F . van der Wal L Co. , A
^ Akt .-Ges ., d

» rr » rr » rk « crrk « N » » rsn«

Weiße und Halbweiße

Glasscherben
jeder Art mich

Fensterglas - u . Milchglasschsrben
zu kaufen gesucht.

Glasfabrik Wilhelmshütte

Seegers L Mellin G . m ° L« H.
Hildesheim Hann«

Geflügelkalk,
aus frischen Seemuscheln hergestellt , liefert zu den
billigsten Preisen . Versand nach allen Bahnstationen.

Vechta . Jos . Warnking.

Von Samstag , den 28 . d . M . ab sind wieder
vorrätig:

Gemüse-u. Vlrrmensiimsreren,
ferner

HerbfLwwzelu, Steckrüben - u.
— - Nunkelrübensamen —

in verschiedenen Sorten,

dicker , blauer Kohlsameu,
großeBohnen u . ScharlsLten.

Der bestellte Samen kann abgeholt werden.

k. ü . lAltNW . MW.

erkauf

Deutschland
Oesterreich
Schweiz
England
Frankreich
Italien
Rußland
Vereinigte Staaken
Kanada
Argentinien

Wekzenpreise in Mark M
die Ton,"

im Kriese 1918 . IM
300 0
340
400
340
480
460

800 - 1700
350
340
220

160
220

150
140

Also eine völlige Umkehrung der Friedens !-e-M.
niste . Deutschland , das als Importland im Frieden
mit die höchsten Preise hak , hak jetzt die niedrig,
sten . Die obigen Preise sind die für inländischen
Weizen . Für den Bezug ausländischen Weizens
müssen die feindlichen Länder , England , Frank-
reich und Italien , mit Rücksicht auf die Frachten
etwa doppelt so hohe Preise , also 7 —800 Ach,
für die Tonne zahlen.

Verantwortlicher Schriftleiter : G Thvle . Vechta.
Dnick und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag,
G . m . b . H . tA . Sommerfeld . Verleaer ) . Vechln

MoowerksAs
zum TorWch.

Frau Cl . Hempelmann , Brägel , Zeller kl.
Kalvelage , Zeller Vahling , Zeller F . Südbeck,
Wwe . Zeller Habe und Zeller Sselhorst lassen an>

Mittwoch , dem 27. Februar,
morgens 1V Uhr

anfangend im Welper Moor

ca . 200 Pfänder Moor
zum Torfstich,

tunlichst in obiger Reihenfolge , öffentlich meistbietend
mit Zahlungsfrist verkaufen.

Käufer ladet ein.

Lohne. V . Zerhusen.

Am Sonnabend , Äern 2 . März,
nachmittags 2 Ahr,

läßt der Vollmeier W . Kröger zu Goldenstedt auf
Hoffmanns Hofe

ca. 76—80 dicke, lange,

W« e Eichen-
für Wagenbauer und zu Dielenblöcken passend,
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Goldenstedt . D . Scheele.

Gemeinde DmAags.
Das Proviantamt fordert dringend Heu an und

bittet um möglichst schnelle Anmeldung.

Dinklage . _
Ostendorf.

HM M WWUtkl
auf Lager , von welchem ich , so lange Vorrat reicht,
an Geflügelhalter in der Gemeinde Dinklage abgcbe.

K Toder-Anzeige.

Am 20 . d . M . starb Hierselbst der

Handelsmann

Gerh . GrLmann
aus Ermke

nach längerer Krankheit , versehen mit dm ^
Sterbesakramenten , im 51 . Lebensjahre.

Vechia » den 21 . Februar 1918.
Die Verwaltung

des St . Marienhospitals.

Die Beerdigung ist in Vechta am Montag,
dem 25 . d . M ., morgens 10 Uhr.

WMMM

Todes -Anzeige.

Heute morgen 11V- Uhr starb unerwartet
im zarten Alter von 2 ^ Jahren unser in^

R mgstgeliebtes Töchterchen

LlL ^ LLtLZLS.

Um stille Teilnahme bitten

Die tiefbetrübten Angehörige»

Fritz Börger n . Frau
nebst Kindern und Familie.

^ Damme , den 20 . Februar 1918.

Dinklage. V . Wehebrmk.

Die Beerdigung fntdet statt am Sonn - !
abend , dem 23 . Februar , morgens

Von Beileidsbesuchen bitten wir abseher^
zu wollen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

H nähme und für die zahlreichen Kranzspe >E"
anläßlich des schweren Verlustes unserer kcb^
unvergeßlichen Tochter und Schwester,^
denen , welche ihr während ihrer langen , scĥ s
ren Krankheit Gutes erwiesen haben , fpf^ .,! !
wir hierdurch allen unfern tiefempfunden

^
^

Dank aus.
Damme, den 21 . Februar 1918.

Familie Kollmeyet-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

